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Eine Abfuhr an die P. A. S. T. 


Die Telephongeſellſchaft zur Erhöhung des Telephontarifs nicht berechtigt. 
Der neue Tarif verpflichtet erſt vom 1. Juli. 


Geftern mittag wurde vom Warſchauer Friedens⸗ 
gericht das Urteil im Prozeß der Rechtsanwälte Bloch u. 
Drzewiecki gegen die Telephonaktiengeſellſchaft P. A. S. T. 
verkündet, der bekanntlich von den beiden Rechts an⸗ 
wälten wegen der unrechtmäßig erfolgten Erhöhung 
der Telephongebühren gegen dieſe Geſellſchaft an⸗ 
geſtrengt wurde. Das Urteil lautet u. a. wie folgt: 

Das Friedensgericht des 6. Bezirks hat bei 
Durchſicht der Klage der Rechtsanwälte Bloch und Drze⸗ 
wiecki ſich entſchloſſen, die Zivilklage für begründet 
anzuſehen und dieſelbe im vollem Maße zu berück⸗ 
ſichtigen. Als verpflichtende Gebühr für das 
zweite Bierteljahr wird der imerſten Viertel 
gezahlte Telephontarif anerkannt. Als uns 
begründet und verfrüht wurde die Forderung der 
Telephongeſellſchaft auf Bezahlung der erhöhten Ges 
bühr, wie auch die Verbindung derſelben mit der ber 
ſchränkten Zahl der Telephongeſpräche, d. h. der Tele⸗ 
phonzähler, befunden. Als entſcheidendes Moment bei 
der Fällung dieſes Urteils hat das Gericht vie durch 
die Kläger angeführte Frage der nicht formellen Er: 
höhung ſowie der Aenderung des Berechnungsgrund⸗ 
ſatzes anerkannt. Derartige Aenderungen des Be⸗ 
rechnungsgrundſatzes können nur nach vorheriger Ver⸗ 
Iffentlichung einer entſprechenden Verordnung vor⸗ 
genommen werden. Außerdem wurde die P. A. S. T. 
Geſellſchaſt zur Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. 

Obiges Urteil ift von grund ſätzlicher Bedeutung 
Tür alle Telephonabonnenten in Warſchau und Lodz. 
Klar und deutlich wird darin gelagt, daß die von der 
Telephonaktiengeſellſchaſt eigenmächtig eingeführte Er⸗ 
höhung der Telephongebühren ſowie der Zählerauto⸗ 
maten rechtswidrig erſolgt ift, da eine derartige Er⸗ 
höhung nur durch vorherige Veröffentlichung einer 
diesbezüglichen Verordnung des Miniſteriums für Poſt 
und Telegraphen im „Monitor Polſti“ eingeführt werden 
kann. Hoffentlich werden die ſchwediſchen Kapitaliſten 
aus dieſem Urteil die Lehre ziehen, daß man gegen 
Wucher und Ausbeutung noch beim Gericht Schutz 


ſuchen kann. 
* 


Der neue Tarif darf erſt ab 1. Juli angewendet 
werden. 

In Berbindung mit dem Gerichts urteil in Sachen 
der Telephongebühren ſandte geſtern der Minifter für 
Bolt und Telegraphen ein Schreiben an die P. A. S. T. 
Geſellſchaft, in welchem er die Anwendung des neuen 
RRR rere 


Telephontarifſs vom 1. April an verbietet. Die ers 
höhte Telephongebühren können erſt mit Beginn des 
nächſten Bierteljahres, d. h. vom 1. Juli ab, erhoben 
werden. 

Auf dieſe Weiſe find die Telephonabonnenten 
wenigſtens für dieſe kurze Zeit vor dem Wucher der 
Telephongeſellſchaft geſchützt und dieſe Anordnung 
dürfte als Erfolg für das entſchiedene Auftreten der 
geſamten Oeſſentlichteit gegen die großen Apettite der 
Schweden angeſehen werden. 


Konferenz in Sachen der Anleihe⸗ 
verhandlungen. 
Der Termin der Abreiſe der polniſchen Anleihe⸗ 
delegierten noch nicht ſeſtgeſetzt. 

Geſtern vormittag fand in der Bank Polſki eine 
Direktionsſitzung unter Beteiligung des Vize präſes 
Mlynaiſki ſtatt, in der die Frage der Abſendung der 
Delegation nach Paris zwecks endgültiger Beendigung 
der Anleiheverhandlungen beſprochen wurde. 

Sofort nach Beendigung der Sitzung in der Bank 
Polſki begab ſich Mlynarſkt zum Finanzminiſter Czecho⸗ 
wicz, wo eine längere Konferenz unter Beteiligung des 
ad. des Departements für Geldumlauf, Baranſti, 

attfand. f 

Der eigentliche Termin der Abreiſe der Delegation 
iſt noch nicht feſtgeſetzt. Der Zeitpunkt der Zuſammen⸗ 
kunft der amerikaniſchen Kapitaliſten mit der polniſchen 
Delegation in Paris hängt von der Rückkehr eines 
amerikaniſchen Finanziers aus Amerika ab. 


Eine außergewöhnliche Kommiſſion zum 
Kampf gegen die Mißbräuche. 


In der letzten Sitzung des Miniſterrats wurde 
neben dem Preſſegeſetz auch die Bildung einer außer⸗ 
gewöhnlichen Kommiſſtion zum Kampf gegen die Miß⸗ 
bräuche beſprochen. Ein entſprechendes Geſetz ſoll vom 
Staatspräfidenten herausgegeben werden. Der end: 
gültige Beſchluß betreffs dieſes Geſetzes wurde in der 
vorgeſtrigen Miniſterratsſitzung jedoch noch nicht gefaßt. 

Dieſe Kommiſſion iſt als ein Organ beim Präſi⸗ 
dium des Miniſterrats gedacht. Zuſammenſetzen ſoll ſich 
die Kommiſſion aus Vertreter des höheren Gerichts⸗ 
weſens, der Allerhöchſten Kontrollkammer ſowie der 
Oberſten Staatsanwaltſchaft. Die Kommiſſion ſoll ſich 
aus 5 Mitgliedern zuſammenſetzen. 


— . ——— 


Wänden, Zäunen, Telegraphenſtangen angeklebt. 
Zwanzigtausend junge Genoſſen vom Schutzbund 
waren dabei tätig. Vier Wochen vor der Wahl 
wurde ein neues, kleines Tagblatt gegründet, 
das den Kampf mit der ſcheinbar unpolitiſchen, 
aber im Dienſte der Bourgeoiſie arbeitenden 
Preſſe aufgenommen hat. Viele Wochen vor 
der Wahl wurden fünf Wahlfilme her⸗ 
geſtellt, die das Wirken der Sozialdemokratiſchen 
Partei in der Gemeinde darſtellen. Dieſe Filme 
laufen in 78 der größten Kinotheater 
in Wien und überdies auf einem großen Platz 
bei der Karlskirche, der 10 000 Menſchen faßt. 
Daneben iſt ſtärker als jemals die Lichtreklame 
in den Dienſt des Wahlkampfes geſtellt. Die 
Partei hat alle „laufenden Lichtbänder“ Wiens 
ae und dieſe ſpielen jeden Abend andere 
tte. 


Nach der Vorwahlſchlacht zu urteilen, kann 


die öſterreichiſche Sozialdemokratie beruhigt am 
heutigen Tage zur Wahlurne ſchreiten. Die 


Werktätigen der ganzen Welt wünſchen aufrich⸗ 
tigen Herzens, daß es den Oeſterreichern gelin⸗ 
gen möge, in dieſer Wahlſchlacht den Sieg zu 
erringen, denn dieſer Sieg iſt nicht nur ein 
Vorwärtsſchreiten zum ſozialiſtiſchen Staat, ſon⸗ 
dern gleichzeitig ein Sieg über den Klerikalſs⸗ 
mus und die chriſtlichſoziale jüdiſche Korruption! 


Wahlſieber in Warſchau. 


Die Wahlen in den Stadtrat von Warſchau fin den 
bekanntlich erſt am 22. Mai ſtatt, trotzdem iſt die Wahl⸗ 
agitation ſchon im vollen Gange. Die Wahlkomitees 
ſind bereits gebildet. Auch haben ſich ſchon die erſten 
Wahlplakate an den Mauern der Stadt gezeigt. Die 
Wahlverſammlungen find ſehr gut beſucht, beſonders die 
der P. P. S. und des ſogenannten Mai⸗Lagers. Die 
P. P. S. führt eine außerordentlich geſchickte Wahl⸗ 
kampagne, in dem fie verſucht, die radikale Intelligenz 
für ſich gewinnen. Die Verſammlungen von Szpotanſki 
und Downarowicz waren ſehr gut beſucht. Ein Beweis 


dafür, daß die Intelligenz von den Mairevolutionären 
immer mehr abrückt. 


Das Lager der Mairevolutionäre wird von einem 
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beſonderen Bürgerfomitee organifiert, an deſſen Spitze 
der Abg. Rosciallowjki ſteht. Dieſem Lager gehören 
außer der Battelſchen Arbeitspartei, die Verbände der 
Lehrer, der polniſchen Kleinkzufleute und Gewerbe⸗ 
treibenden ſowie die Linke der N. P. R. an Was dieſe letzte 
Partei anbelangt, ſo iſt ſie von ganz geringem Einfluß, 
denn die Pactei konnte vor der Spaltung nur einen 
einzigen Kandidaten durchbringen. Die Chancen dieſes 
Lagers find jedoch nicht zu unterſchätzen, um jo mehr, 
da es Über eine ſtarke Preſſe und vor allem über ſehtr 
reiche Geldmittel verfügt. 

Der „Glos Prawdy“ mit dem Chefredakteur 
Stpiczynſki an der Spitze macht diesmal mit den Mai: 
Männern nicht mit. Der „Glos Prawdy“ zieht mit 
einer eigenen Wahlliſte in den Kampf. An eriter Stelle 
dieſer Liſte ſteht der bekannte Rechtsanwalt Paschalſki, 
der ſich als Verteidiger in Kommuniſtenprozeſſen einen 
Namen gemacht hat. An zweiter Stelle ſtehr Redakteur 
Stpiczynfki. In einer Erklärung wies Stpiczynſti darauf 
hin, daß das ſelbſtändige Vorgehen notwendig ge⸗ 
worden ſei, um Männern mit reinen Händen das Wohl 
der Stadt ans Herz zu legen. Abg. Koscialkowſki und 
die anderen Führer des Mai⸗Lagers find natürlich 
furchtbar aufgebracht über die Extratour des Redakteurs 
Stp.czynitli, den fie als ihren Mann anſahen. Sie 
ſetzen daher alle Hebel in Bewegung, Stpiozynſki von 
feinem Vorhaben abzuhalten. Sie weiſen darauf hin, 
daß Stpiczynili die Front der Pilſudſkileute gefährde. 
Ob Stpiczynſki den Locktufen folgen wind, iſt zweifelhaft, 
denn er ſelbſt macht aus ſeiner Enttäuſchung kein Hehl, 
daß die Mairevolution nichts mehr als ein blutiger 
Faſtnachtsſcherz war. 

Sehr gut organiſtert ſcheinen die Rechtsparteien 
u ſein. Dis Wihlkomitee nennt ſich „Komitee der 

ert ijung des Polentums“. Um dieſes Komitee, dem 
u. a. Senatot Geistlicher Albrecht aus Lodz angehört, 
gruppi cen ſih die Endecla, Cyadecja ſowie die Vereine 
und Verbände, die dem „Soköl“ nahe ſtehen. Es iſt 
dies ein ähnliches Gebilde wie in Lodz der „Nationale 
Z rkel“. Wis die Jaden anbelangt, jo herrſcht unter 
11 n die Tendenz vor, einen Block zu 
chließen. 
Der ſozialiſtiſche „Bund“ ſteht bereits im Wahl⸗ 
kampf. Ebenſo die Poglej Zion⸗Linke. Die Rechte 
kann ſich nicht entſcheiden, ob ſie eine Liſtenverbindung 
mit den jüdiſchen ſozialiſtiſchen Parteien eingehen ſoll 
oder aber mit den Bürgerlichen. 

Von einer Wahlagitation der Kommuniſten iſt 
bisher nichts zu merken. Sie dürften mit dem Wahl⸗ 
kampf erſt nach dem 1. Mai einſetzen. Die Wahlen in 
einigen Vororten haben jedoch bewieſen, daß die Kom⸗ 
muniſten nicht ſchlaſen, denn es find überiaſchend viel 
Kommuniſten gewählt worden 


Auch die Wirtſchaftsbank wird 
militariſiert? 


Wie polniſche Blätter melden, beſteht bei den 
ſtaatlichen Behörden die Abſicht, in der Leitung der 
Wirtſchaftsbank eine gründliche Reorganiſterung vorzu⸗ 
nehmen, ebenſo in der bisherigen Finanzpolitik der Inſtitu⸗ 
tion. Dabei ſpricht man davon, daß die Reorganiſation 
5 eee vornehmen ſoll und zwar General 

ötecki. ' 


Unterſuchung des Falles Oſſowſki. 
Infolge der gegen den Vijepräſes der Landeswirt⸗ 
ra erhobenen Vorwürfe wegen verſchiedener 
ißbräuche, wovon wir bereits ausführlich berichteten, 
hat der Finanzminiſter eine Unterſuchungskommiſſion 
berufen, die die erhobenen Vorwürfe zu prüfen haben 
wird. Der Kommiſſion gehören an: der Präſes der 
Generalſtgatsanwaltſchaft Bukowiecki als Vertreter des 
Finanzminiſteriums, der gleichzeitig Vorſitzender der 
Unterſuchungskommiſſion iſt, der Präſes der Allerhöchſten 

Kontrollkammer Dr. Wrublewſti und Dr. Makowſfki. 


Sit Polen haftbar? 
Prozeß wegen des Eiſenbahnunglücks im Korridor. 
Aus Anlaß des Eiſenbahnunglücke bei Star- 
gard im ſogenannten polniſchen Korridor in der Nacht 
zum 1. Mai 1925 bat die deutihe Regſerung wie- 
derholt, zuletzt mit Noten der deuſſchen Geſandtſchaft 
in Warſchau vom 5. Auguft 1926 und 5. Februar 
1927, die polniihe Regierung um Stellungnahme zur 
Feage ihrer Haftung gebeten. In einer Note vom 
31. März teilt nunmehr das polniſche Minifterium 
des Meußeren mit, daß die polniſche Eſſenbahnver⸗ 
waltung eine Hoftpflocht nicht aner den ne. Die 
Aa für die Geltendmachung von Anſprüchen aus 
alaß des E lenbahnunglücks läuft am 30. April ab. 
Don einer Aazahl der Geſchädigten iſt bei dem 
hierfüe zuſtäandigen polniſchen Gericht Klage gegen 
don polniſchen Staat erhoben worden. Der erſte 
3 Peozeſſe wird demnächſt zur Derhandlung 
mmen. 


Ein deutſches Flugzeug auf polniſchem 
Gebiet gelandet. 

Poſen, 23. April (AW). Geſtern um 5 Uhr 
nachmittags ging auf dem Gute Busko, Kreis Jarocin, 
ein deutſches Flugszeug, Eigentum der Firma Udec, 
nieder. Die Inſaſſen des Flugzeugs waren zwei reichs⸗ 
een Zivilperſonen. Der Apparat wurde feſt⸗ 
gehalten. 


rd es Dale eie 


Die Kriſe in Litauen. 


Rowno, 23. April. Nachoͤem drei Nächte lang 
die Verkehrsſperre in Kownd aufgehoben war, iſt nun⸗ 
mehr aufs neue jedes Betreten der Straßen von 
1 Uhr abenoͤs bis 5 Uhr morgens unter Androhung 
hoher Gefängnis⸗ und Gelöftrafen verboten worden. 
In der Nacht ſind nämlich wiederum geheime Flug⸗ 
blätter verteill worden, die ſich gegen die Regierung 
Waldemaras richten und auch unter dem Militär Ver⸗ 
breitung gefunden haben ſollen. Im Anſchluß daran 
wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

Das Blatt der Regierung Waldemaras, die „Zie⸗ 
tuvis“, ſetzt ihre Angriffe gegen die Volksſozialiſten, 
Sozialdemokraten, Polen, Juden und Deutſchen fort und 
erklärt, daß diefe Gruppen des Seſm die „Vorkämpfer 
des Bolſchewismus“ ſeien. Es wäre ein Anglück für 
das Land, fagt das Blatt, wenn diefe Gruppen jemals 
wieder zur Macht kämen. 

In der geſtrigen Sitzung des Miniſterrats kam es 
zu einem ſcharfen Meinungsaustauſch zwiſchen den 
einzelnen Miniftern. Infolge der Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, die in einen völligen Streit ausarteten, haben 
zwei Minifter, u. zw. der Innenminifter Musceitis und 
der a Jankewicſus, ihre Dimiſſion ein⸗ 
gereicht. 


Dr. Felix Perl, 


der Theoretiker und Begründer der Polniſchen Soziallſti⸗ 
ſchen Partei, der vor einer Woche in Warſchau verſtarb. 


Der Nachfolger Dr. Lukaſcheks ernannt. 


Berlin, 23. April (Pat). Das Wolff⸗Büro 
berichtet: An Stelle des zurücktretenden Landrates Lu⸗ 
kaſchek hat die Reichsregierung auf den Poſten des 
zweiten Vertreters Deutſchlands in der Gemiſchten Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kommiſſion den ehemaligen Landrat General⸗ 
direktor Dr. van Houſen berufen. 


Ein Autounglück Tſchitſcherins. 


„Paeſe, 23 April. Der ſſowielruſſiſche Außen 
miniſter Tſchitſcherin, der ſich bekanntlich zur Seit an 
der Riviera aufhält, iſt durch die Geiſtesgegenwart 
feines Chauff urs vor dem ſicheren Tode gerettet 
worden. Dae Auto des Nußenkomm ſſars ſtieß in 
beſchleunigter Geſchwindigkeit mit einem ſchweren 
Laſteraftwagen zuſammen. Das Auto Tſchitſcherine 
Bonnte noch rechtzeitig ausweichen. Es wurde aber 
jo ſtarb an eine Fele wand gepreßt, daß es faft völlig 
zertrümmert wurde. 


Zaniboni verurteilt. 


„Rom, 23 April. Geſteen wurde das Urfeil 
im Saniboni- Prozeß gefällt. Saniboni war bokannt- 
lich wegen eines geplanten Attentats gegen Muſſo⸗ 
lini angellagt. Das Ueteil lautete: für Saniboni, 
Capello und Aeſella auf je 30 Jahre G fängnie, für 
Ducci auf 12 Jahre und 1 Monat, für N cola, Luigi 
Caliggaro auf je 10 Jahre, 10 Monate und 20 Tage, 
für 77 5 auf 7 Jahre und Angelo Caliggaro auf 
onate. 


England ſteht vor einem neuen 
Bergarbeiterſtreik. 


Wien, 23. April. Nach hier eingelangten Mel⸗ 
dungen rechnen die engliſchen Wirtſchaftskreiſe damit, 
daß es im Juni oder Juli dieſes Jahres zu neuen 
ſchweren Lohnkämpfen im engliſchen Bergbau kommen 
wird. Der Leiter der ſeinerzeitigen Regierungsenquete, 
Sir Herbert Samuel, betonte in einer Rede, daß der 
engliſche Kohlenbergbau binnen ſechs Monaten zwecks 
Deckung der Betriebskoſten zur vierten Lohnherabſetzung 
werde ſchreiten müſſen, da keiner der Vorſchläge zur 
Rationaliſtecung des Bergbaues bisher durchgeführt 
worden ſei. Der Generalſekretär der Bergarbeiter⸗ 


gewerkſchaft, Cook, machte geſtern in einer Rede die 
anderen Gewerkſchaften aufmerkſam, ſie müßten ſich 


ER 


I Betra: 


g.rtüber find 
d anſtaltung 
de Viele Vor 
1 agogik un! 


1 die es ihren 


in 
Er 


die heiflich-demotratifähe Partei hat eine EL] 
rung abgegeben, daß fie ihre zwei Vertreter * u 
Finanzminiſter Karvioles und den Rultusminſſtet 41 
Biſtras, aus der Regierung zurückziehe. * 


Die Lage der Minderheiten in den 


Sſowjetukraine. PM Abele en Vorn 

Die Polen find mit der Minderheltenpolitir der sse] denden, eingeſte 
zufrieden. kr) kn wir fin! 

Moskau, 22. April (ATE). Wie aug Cha g N find, daf 
berichtet wird, hat dort eine Beratung der Denn” aß in der 
der Minderheiten völker der Ukraine ſtattgefundel, IB vage nicht vo 
der die ſſowjetruſſiſche Minderheitenpolitif beat bete d. Entwicklu 
wurde. Die Veitieter” der polniſchen Mindeihen a eue et Menſchl 


llätten, vie polniſche tommuniftiice Bevölkerung fan hang We fonft 


Din 1 nigen, d 
Ukraine ſei mit der Völkerpoliit Sſowfettußen da p denen wir 
zufrieden. Doch ſei die wuiſchaftliche Lage Dei 1 ‚ke, 1 Etziehun 
ſchen Bevölkerung ſehr ſchwer. Sie verlangten pe ben Beben net | 
materielle Unterſtützung für die polnifche Berülle n Baffen 0 zu ber. 
Die jüdiſchen Delegierten wieſen auf die immer 1 auh, td, die 
mende judenfeindliche Stimmung in der Uktallte m kwigen hofft um) 
und forderten die Sſowjetregierung auf, energiſch h. 85 dor ded 
den Antiſemitismus anzukämpfen. In auf diefen 


eden 
da n bot fo 


4 allo 
gefaßt machen, im Hochſommer eine Solidarität # 
ugunſten der Bergarbeiter zu unternehmen, u i ſe wei 
zaufe dieſes Sommers ein neuer Kampf gegel dun Blauben z 


Lohnherabſetzung im Bergbau bevorſtehe. er re eigen 
— BEN bes nder 
vi on q 
Noch immer der Balkankonflilt, 1 Nabe 
Geplante engliſch⸗ſranzöſiſche Schritte in Nom EE l ilerdt ge 
1 Belgrad, 80 % Ale N e ein 
Die Meldung von einem gemeinſamen „Ade elbiti 
Frankreichs und Englands zur Beilegung des, 1 ker pzwerrliche M 


lieniſch⸗ſüdſlawiſchen Konflikts, ſcheint den Tala 1 lag 
entſprechen. Nachdem die direkten Verhandlung ö 


„ite“ 


ſcheitert ſind, haben die Großmächte offenbar Mr) 1 . 2 


Verfolgung der Angelegenheit wieder in die b t wollen 
nommen. Und es joll zwiſchen Chamberlain un wotden ma 
bereits zu einem Einverſtändnis gekommen je en fin 


noch ein 
Seit nicht 
nd we 


abſichtlich gh 
Konflikt mit Südflawien geſucht, um ſpäter a 
er ſich in der Frage des Tirana⸗Pakts nachgiebig we 


ſüdflawiſche Hilfe oder wenigſtens Neutralität, 90% 


der 


: at a i %, 

langen, falls Italien ſich entſchließe, die Türken ut 
greifen. Gleichzeitig kommen unbeſtätigte bir 1 5 | 
Muſſolini habe ſich bereit erklärt, einer Regierung n it 5 5 
8 5 „Fr. 


Tirana⸗Paktes im Völkerbund zuzuſtimmen. chr 


Blutige Kämpfe zwiſchen Nord⸗ un 
Südtruppen in China. 3% 
London, 23. April (UTC). Die einen 
ſammenſtöße zwiſchen der Noıdaımee und u 90 g 
truppen (Tſchangkaiſchels) erfolgte bei udn, gi! 
Zuſammenſtöße waren ſehr blutig, da beider ung 60 
Gefangenen genommen wurden. Der m 


Regie | 
Hankau gelang es noch nicht, eine größete 
zu ſammeln. 
* 01 
ame | 
Die Beſetzung der ruſſiſchen Volſchaf 1 in de durch 
Peking, 23. April. Teile der Geſon 0 N dos in dar 
wachen Amerikas, Englands, Japans, Franke, | dhe leine q 
Italiens beſetzten die Weſtmauer des ruſſiſche gad Juen, er kö. 
ſchaftsgeländes, die zugleich die Weſtgrenze desen . N . und ſpott 
ſchaftsviertels darſtellt. Da das Tor geſchloſſen ene NER nahm ſel 
wurden von außen Leitern angeſetzt. Die Am un, N Tail 


) uin paaı 
gingen voran und jtellten auch den Führer he 


5 
Vorgehen dinans, 


de⸗ 


nehmens. In Peking hat man für dieſes f Fred el 
ein Lächeln. Die amtliche Erklärung, ie Bel \ in alfo, 
Mauer ſei „zur Verteidigung des Gefandtſchafts hadi NR daz 
notwendig, vermehrt die Lächerlichkeit. Die nun n noch da 
Aufhebung des Geſandtſchaftsviertels erſcheint eum Selb 
dringend notwendig. i dum nicht 
. Un edride 

Rückgabe der Konzeſſion in Trient e Ne 4 12 
Lon don, 23. April (ATE). Wie „eic l wieder; 
Gazette“ berichtet, haben die Verhandlungen enen W damit Sie 
den Vertreter der engliſchen Regierung und d un, leicht jei 
Tſchangtſolins in Sachen der Zurückerſtattung gef winn Si 
zeſſton in Tientſin zu einem günſtigen Abſch aden N in Sp: 
Die ausgearbeiteten Bedingungen wurden be Was Tau 
gierungen zur Beſtätigung überſandt. nnen n 
24477 5 1 i aing i 
72557 7 7 * — 222223 ·[⁊ S129 9 4 ie ärgerte 

Er orte ( 

Leſt und verbreitet 97 men 
und 


„Lodzer Volkszeitung 


2 k. 1 1 a 1 
1 kbenberbeiblatt zur Nr. 111 
a 


bereiten. 


tei hat eine ee gti find die Tage des „Geiſtes ſeſtes“, wie 
wei Vertreter ende agſtaltung in einer der Voranzeigen genannt 
Rultusminſſtet In d Viele Vorträge über die mannigfaltigen Gebiete 
ehe. * a Agenit und Didaktik wurden von Männern ge⸗ 

„die es 


eiten in der Ain wetten 


ihrer Ueberzeugung nach gut meinen, die 
ſehen würden, daß das heutige Schul⸗ 


in und die Erziehung ganz und gar nach den Ideen 
ge. „je 1 Dopen Borwärtsitrebenden, der die Menſchheit 
politir der ssen enden, eingeſtellt würde. 


lin, wir find ftets diejenigen geweſen, die davon 
Wie aus chelsea ind, daß ſich die alten Methoden überlebt 
ing der Delete Ne hal in der Zeit, wo der menſchliche Geiſt (wir 
ö ſtaitgefnn e 
0 N 


a nicht von Einzelperſonen, die es in ihrer 


politik bei 5 Entwicklung weit gebracht, ſondern von dem 
11 Mindeihell © 10 5 Menſchheit überhaupt) in einem Maße fort 
Bevölkerung in Aigen’ Die ſonſt zu keiner Zeit, es die Aufgabe der: 
Sſowjfen n 10 A dienen wir die Werdenden anvertrauen, ſein 
che Lage der a den ie Erziehungs» und Unterrichtsmethoden zu fin, 
verlangten des 11 leg e geeignet ſind, unſerer heranwachſenden Jugend 
niſche Bevblla Ufer en zu bereiten, aus dem die Geſellſchaft er⸗ 
f die immer 11 Ale 5 wird, die das, was die Beſten aller Zeiten 
der Alcan al eihofft und zuverſichtlich geglaubt haben, den 

auf, energisch # gin Frieden, zur Tatſache machen wird. 
s >. de dem Vortrage über Beethoven erklangen Sai⸗ 
ine auf dieſen Ton geſtimmt waren. Gerade die 


u 


“rei ni ung, es uns zum Grundfa zu machen, Per⸗ 
| Soliparitälit e die es in der Ueberwindung der Selbſt⸗ 
ternehmen welt gebracht haben, um an einen ewigen Frie⸗ 


Kampf geh 
ehe. 


U 
Mi 0 Hlauben zu können, als Mufter für die Bil 
Aber res eigenen Charakters und für die Erziehung 
e ate zu wählen, ft das größte und erha⸗ 
\ f a — 5 
ankonflikt - Burn lem, was während der drei Feſttage ge 


itte in Rom . letdewige Friede, dieſes liebliche Wort, das auf 
gu dend etwas zu dick und ſteif gebaute Trom⸗ 


inſamen Vong, Selbſtſichtlers keinen Reiz auszuüben vermag, 
aan de bee Mufſilklang, ohne den die Veranftaltung 
den Tatſachen e kagt dbosiſchen Woche nicht das zum Ausdruck ge⸗ 
Verhandlungen e u, date, was das höchſte Ziel eines Erzichers fein 
ffenbar die d l., W Erziehung der Menſchheit zum ewigen Frieden. 
in die Hane let ode wollen hoffen, daß dieſe Worte nicht über⸗ 


id der don mand anderem in den Hintergrund ger 
worden 


derlain und Be N 
find. Wir rufen es den Hörern der 


mmen ſeiſ 
mn ee ö 0 noch 


tionen in | fich einmal zu, ſich in den Vortrag über die 
gentlich Alpen eit nicht nur hineinzudenten, ſondern hinein⸗ 
angeb lden und welch herrliche Folgen würde es nach 
tichärfte 0 diefer wenn ſämtliche Beſucher der Veranſtaltung 
ſolini werde Th Pbariſtem Grundſatz machen würden! Es wäre 
'onzeſſionen ade da dactgedanke, wenn jemand ſagen wollte, daß 
lich dieſet wach ul Menschen, die die Vorträge beſucht haben, 
icht! Alp tung d wäre, einen Einfluß auf die zukünftige Ge 
um ſpät leher a Geſellſchaft auszuüben. Einflüſſe unferer 
nacgiebig, Erh len nachhaltig, wir lönnen dieſes aus eige⸗ 
keutralität 9 . 
‚ die Tur er Vortrag „Erziehung im neuen Geiſte“ 
itigte er hoch wettige Gedanken, doch wir wollen 
ter Regie ik cler ſein und loben, weil es jo Berichterſtat ⸗ 
ien. do „Frau Wahrheit“ ungeachtet deſſen, daß 
eherbergen wollte, dennoch etwas zufſagen 
Hy un enn wir auch in der geſtrigen Num⸗ 
Nor nte aus dem Vortrage berührt haben, 
ina. 


Die eiten L N 
den dee 3 2 
1% , ebe kleine Limokoa. 
Roman von Otfrid von Hanſtein. 
(5. Fortſetzung.) 

| Lappır lachte. 
. pt 25 lind die Menſchen geworden. Seit damals, 
n de, bevor der Profeſſor aus reifte, der erſte 
ug durch die Berge ratterte, gibi's einen bequs⸗ 
: in das Paradies Galtfornten. Baht dem alten 
„ Gilden lane Gölterſtrahe. Mit alten Leuten ist nicht 
g eſa | kg, er könnte Euch das Genick brechen. Ihr ſeht, 

en n * . 5 d ſpotte nicht nur. Ich warne. 

eil 10 dale * fein Gewehr über die Schulter, warf dem 
1 1 len u paar Münzen zu und ging mit wuchtigen 

pe 


Nr naus, auch die anderen folgten und eben ftellte 
f N. red ein Eſſen zurecht. 

ie 10 [m Man alſo, ich finde niemand, der mitkommt ?" 

h ch dan Sr Me, daz Euch der Friedensrichter einsperren läht, 
t. tg 


noch davon redet. 


n Selbſtmord iſt verboten, und 
erſcheint Nam Selbstmord bereden, iſt Mordversuch. Baht 
du nicht kalt werden, Maſter.“ 

m, A rückter Stimmung aß Fred lein Mahl und 
rientſi W and tom zu. Er hatte einen guten Blick dafür, 
Bie Belt, I Galt Geld hatte und wollte ihn auch nicht 
lungen engel 9 iber virlagen, darum fagte er fetzt einlenkend. 
und dene gon Au Altar le nicht ganz vergebens gekommen. Ich 
attung der sit IN au t jemand, der Sie bis zum Flamming Gorge 
Abſchluß ge , eg inn Sie es gut zahlen. Natürlich nicht weiter 
den beiden Min, „ in Idrer Naßſchale. Dann daben Sie etwas 
* 5 Tauſende nicht 


0 erſchauen, die alle Welt be 
. Bed nnen morgen darüber reden.“ 

ener 1 Kammer und warf ſich auf das 
N 18 Ware lich. Er konnte nicht leugnen, daß des 
. Rh mdrud auf ihn gemacht datten. Was 
| Alten ehren? Sich von Mand auslachen laſſen 7 
A und im nächſten Jahre mit einer Expedition 
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Betrachtungen zur Pädagogiſchen Woche. 


ſo haben wir, was die Erziehung zum Heldentum betrifft, 
nur die eine, die lichte Seite von dem geftreift, was in dieſer 
Beziehung geſagt wurde. Aber „Frau Wahrheit“ im 
Saale des Männergeſangvereins hat es uns angetan. 
Wir wollen es verſuchen auch dann Held zu ſein, wenn 
man uns überall die Herberge verweigert. Während 
die Rechte ſchreibt, liegt die Linke auf dem Herzen. 
Keine Aufregung, keine Furcht zu ſpüren. Darum los. 
Der Redner empfahl es, auch die Helden an der Front, 
die Kriegshelden den Kindern als nachahmungs werte 
Muſter vorzuhalten, das würde ſehr begeiſtern und 
wirkſam ſein. 

Ja wirkſam iſt es ſchon. Kennen wir das nicht 
zu gut? Wiſſen wir es auch nicht, daß einſt die Frau 
eines Korſiſchen Advokaten“) während der Zeit ihrer 
guten Hoffnung mit größter Begeiſterung die Taten 
Hannibals ſtudierte? Und das hatte auch eine Wir⸗ 
kung, ja eine ungeheure, eine Wirkung, die über ganz 
Europa das gräßliche Kriegsunglück heraufbeſchwor. 

Ktiegsheldenkult wollen wir unſere Kinder nicht 
lehren! — Hat doch derſelbe Redner im weiteren Ver⸗ 
laufe des Vortrages eindringlich gemahnt, ſtets jede 


Handlung, noch ehe ſie begangen wird, einer ſtrengen bedenken, 


Kritik in bezug auf die Wiikungen, 
kann, zu unterziehen. 

Unfer Grundſatz iſt, für den Einzug des ewigen 
Friedens den 


die fie haben] Magiftratsmitglieder ſich Häuſer gebaut, 


Sonntag, den 24. April 1927 


von 600 ZL, jedoch wollte der jetzige Magiftrat mit 
dem Bürgermeiſter und N. P. R.⸗Mann Swiercz an der 
Spitze die Sache vertuschen und nicht an die Oeffentlich⸗ 
keit bringen. Wie aber jede Anterſchlagung, jo kam 
auch dieſe ans Licht, man ſprach ſchon von 5 6000 Zi. 
Heute, nach einer längeren Unterſuchung des Kontrols 
leuts der Lodzer Staroſtei, Herrn Szezerbinſki, ſtellte es 
ſich heraus, daß die Unterſchlagungen des Suleja ſich 
auf 8800 31. belaufen ſollen. Seine Verhaftung wurde 
angeordnet, er floh, man ſandte ihm Steckbriefe nach, 
und ſchließlich wurde er auch in Lodz im „Hotel Polſki“, 
wo er mit ſeiner Geliebten gemütlich weilte, trotzdem er 
in Zgierz Frau und Kinder hat, am 7. I. Mis. vers 
haftet und eingekerkert. Daß dieſe Angelegenheit ver⸗ 
tuſcht werden ſollte, wirft ein beſonders grelles Licht 
auf die Wirtſchaft des Magiſtrats. Am Mitwoch, den 
13. I. Mis. beſuchte der neue Lodzer Staroſt, Herr 
Alexy Rzewfki, den hieſigen Magiftrat, um ſich perſönlich 
von deſſen Wirtſchaft zu überzeugen. Dem Bürger⸗ 
meiſter Swiercz wurde ob dieſer Angelegenheit denn 
auch der Boden unter den Füßen zu heiß, 
weshalb er Dimilfionierte, 

Er Hat dann aber auf das Drängen feiner Parteimän⸗ 
nern den Rücktritt widerrufen, noch ehe derſelbe der 
breiten Oeffentlichkeit bekannt wurde. Wenn wir noch 
daß verſchiedene höhere Magiſtrats beamte und 
Plätze und 
Landwirtſchaſten gekauft haben, ſo muß man ſich wirk⸗ 
lich wundern, warum die Aufſichtsbehörden jo lange 


Weg vorzubereiten; Begeiſterung in | mit der Auflöſung des Stadtrats und Anordnung 


unſeren Kindern für Fronthelden wecken iſt nicht das | von Neuwahlen zögern. 


geeignete Mittel hierzu. 
Wahrheit“ geſagt haben. 
Die pädagogiſche Woche hat ſowohl Lehrern und 
Eltern eine Fülle von Belehrung, Anegung und Ber 
geiſterung gebracht. Sie hat wiederum gezeigt, welch 
ein großes Arbeitsfeld vor uns liegt, und gewiß wird 
fie, wie eine jede gute Sache, nicht ohne erfreuliche 
Nachwirkung bleiben. Sigi-Sigi. 


Aus dem Reiche. 


Die Zgierzer Stadtwirtſchaft und 
die Deutſchen. 


Das würde auch „Frau 


Noch find in aller Gedächtnis die Unterſchlagungen von 4000 Zloty für den dem Verein 


Eine zweite Angelegenheit: Der hieſige „Sokol“. 
Verein bekam vor ein paar Jahren den ſtädtiſchen Platz an 
der Piontkowſka⸗Straße zur Verfügung. Durch die hier 
allſonntäglich veranſtalteten Feſte und Fußball wettſpiele 
kam der Verein zu Geld und baute den 1 ee 
maßen aus. In dieſem Winter nahm der Magiſtrat 
den Platz zurück, da hierher teilweiſe der Schlamm aus 
dem Teiche gefahren wird und ein Park angelegt werden 
fol. Der „Soko!“ Verein bekam einen neuen ſtädtiſchen 
Platz an der Zielona und Pias kowa hinter den Scheunen 
angewieſen. Damit dieſer chauviniſtiſche Verein aus 
der nationalen Familie nicht zu kurz kommt, wurde auf 
der letzten Sitzung des Stadtrats auf Antrag des Bür⸗ 
germeiſters mit 11 gegen 10 Stimmen beſchloſſen, dem 
„Soköl“ eine Entſchädigung in der Höhe 
entſtandenen 


der beiden Magiſtratsbeamten Sokulſti und Kral: erſterer Schaden und zum Aus bau des neuem Sportplatzes zu 


hat als Steuerſequeſtrator etwa 7000 Zl. unterſchlagen bezahlen. 


und befindet ſich ſeit dem 10. Juli v. J. in Unter 
ſuchungs haft, der zweite Hat als Kaſſierer des Ar 


befindet ſich ſeit dem 22. Juli v. J. im Anter⸗ 


durch der „Soks!“ einen 
beitsloſenſonds etwa 4800 Zloty unterſchlagen und hat, iſt unverſtändlich, 


Die auf dem Platz befindlichen Scheunen 
wird der Magiſtrat auf eigene Koſten entfernen. Wo⸗ 

ſolch hohen Schaden erlitten 
da er doch ſämtliche Gebäude 
und ſonſtige Einrichtungsgegenſtände vom alten Platz 


luchungshaft. Und ſchon wieder hat der Magiſtrat eine | mitgenommen hat. Es wirft ſich einem unwillkürlich 
Affäre, die ſogenannte Suleſa⸗Affäre zu verzeichnen, die die Frage auf: warum erhalten denn andere Sport⸗ 


anfänglich nur klein zu ſein ſchien, jetzt aber einen be⸗ 
deutend größeren Umfang anzunehmen droht, als die 


beiden erſtgenannten. Dem Steuerſequeſtrator Suleja, von 4000 Zloty. Dieſer 


vereine unſerer Stadt, deren es noch eine ganze Menge 
gibt, keine ſtädtiſchen 61 0 und keine Unterſlützungen 
agiſtrat bezw. Stadtrat, der 


der über ein Jahr nicht kontrolliert wurde, wurde im | dem „Sokél“⸗Verein 4000 Zloty gegeben hat, hat für 
November v. J. gekündigt, ein 3 monatliches Gehalt | Lehrmittel ſämtlicher Volksſchulen pro 


ausgezahlt und obendrein noch Wohnungsgeld gegeben. Jahr nur — ſage und ſchreibe — 2000 


Man munkelte etwas von einer Unterſchlagung, ſprach 
) Die Mutter Napoleons 1. 


aus ziehen? Unwöglich — im nächsten Jahre war er 
wahrſcheinlich bei der Riglerung in Washington. Da mußte 
Maud feine Frau fein. Er überlegte. Das war ja Tor 
delt! Was wußten die Trapper von feinen Kräften! 

Als Fred Andersen am nächsten Morgen erwachte, 
war er feſt entſchloſſen, die Fahrt dennoch zu wagen und 
zwar allein. Nur wollte ex nicht mehr davon reden. Er 
datte keine Luft, ſich noch einmal von den Trappern oder 
dem Wirt auslachen zu laſſen. Dieler brachte ihm als 
Braelfaſt eine Raune Kaffee, einen Napf „Porridge“, guten 
Haferbrei mit kalter Milch und ein mächtiges Stück gebra · 
tenes Fleiſch. 

„Ran? Soll ich mit dem Mann reden wegen des 
Flamming Gorge?“ 

„Morgen oder übermorgen. Hıute will ich mit 
meinem Boot ein wenig umberfahren. 

„Sıhın Sie, das iſt beſſer. Ader nicht zu weit. 
Nur die zum Fels nie, dab Sie nicht in die Wirbel 
kommen.“ 

„Werde ſchon aufpaſſen.“ 

„Und zu morgen beftslle ich den Mann.“ 

„All right, und — ich bezahle gern täglich die 
Rachnung.“ 8 

Er brachte ſein Boot zum Fluß und legte es etwas 
unterhalb der Stadt, an einer Stelle, die unbelebt war, 
vor die Rette. Dann holte er die Klſte mit dem Proviant 
und den Konſerven, die noch auf der Bahn ſtand, und 
kaufte in der Stadt noch vieles dazu. Er war für einen 
Monat reichlich verſorgt und mehr konnte das Boot 
nicht faſſen. 
licher am Ziel zu fein. Dann ſtieß er vom Lande. Nicht 
um eine Spazierfahrt zu machen, ſondern um feine Fahrt 
zu beginnen — dem Wirt, dem Trapper und Ta pwoate 
zum Trotz. 

Die Fahrt war herrlich. Nur ganz leife brauchte er 
mit einem Ruder zu ſtenern. In der guten, aber nicht 
allzu ſtarken Strömung glitt der leichte Kahn ſtromab. 
Wilde Baumwollſtanden. häbſche Zedernwaldungen, mandı 


auch] die Rader nur 
Aber in einem Monat glaubte er ja auch] denn feine 


Zl. übrig. 

Und nun zum Schluß, was fagen die Helden 
deutſchen bürgerlichen Stadtverordneten, von denen einer 
faſt immer bei den Stadtratſitzungen durch Abweſenheit 


mal auch eine kleine Pflanzung begletieien die giünen Ufer. 
Oft wurde der Strom breit und Sandbänke ſchoben ſich 
in ſein Bett, auf denen Hunderte von Waſſerhühnenn 
bıfiteten. Auf einer ſolchen Bank machte er feit, ſchoß ein 
Huben brlet es, ab und [lief eine Stunde, Dann wurde 
es dämmerig und ein Bergiüden ſchob lich fetzt dicht an 
das Ufer. Fred ſaß behaglich im Boot und genoß den 
Abend. Die Sonne ſenkte fi über den Bergen und ver⸗ 
goldete ihte Spitzen und gleichzeitig ftieg drüben [dom der 
Mond mit voller Scheibe auf. 

Fred war noch nicht müde und dachte noch einige 
Stunden zu fahren. Er glitt an dem Fels ange entlang 
und merkte, daß die Strömung ſchneller wurde. Auch 
drang ein ſeltſames Gurgeln an fein Ohr. 


Plötzlich fühlte er, wie fein Boot eine Schwenkung 
machte und gleichzeitig ſchnell vorwärts getrieben wurde. 
Raſch wandte er ſich um und erschrak. Er baite feſt ge⸗ 
glaubt, daß der Fluß auch weiterhin an der Fels wand 
entlang fließen würde. Jetzt Jah er mit Eutſetzen, der 
Strom hatte ſich ſcharf nach links gewendet und quer vor 
im ſtand, ſchwarz und drodend, eine dimmelhode Wand. 
Gerade auf fie zu rate das Waſſer, und der Kahn war 
mitten im Strudel. Und nun erkannte er, daß der Fels 
nicht mehr glatt au fragte, dab sine ſchmale Gaſſe zwiſchen 
idn eingegraben war, daß das Geltein falt ganz über den 
Fluß üderhing. Ein natürlicher Tunnel, nur nicht vollig 
geſchloſſen. Wie ein Pfeil [hob der Kahn in den Gischt 
diefes Tunnels und um ihn wurde es dunkel. Er konnte 
einzieben und ſich der Strömung überlaffem, 
Augen mußten ſich erſt an das Dunkel gewöh⸗ 
nen. Kalt und dumpfig war es. Feine Wa ſſerſtänbchen 
überſchütteten ihn. Dumpf grollten die Waſſer, die gegen 
die Steine brandeten. Immer wieder stieß der Kiel des 
Bootes gegen Steine und Felsbrocken, mach ſe Wendungen, 
ſchwankte, als wolle er umwerfen, richtete ſich wisder auf 


und ſchoß weiter. Dann gab es einen Ruck, und der Kahn 
(Fortzetzung folgt.) 


dohrte ſich in welchen Sand. 


2 (Belblatt) 


länzt, zu der Stadtwirtſchaft? Wir lönnen es ruhig 
agen: Dieſe beiden Herten vertreten weder das all⸗ 
emeine Wohl der Stadt, noch das der hieſigen deut⸗ 
chen Bevö kerung überhaupt, durch deren Stimmen fie 
in den Stadtrat eingezogen find. Durch ihre Sjährige 
Tätigkeit haben dieſe Herren es nicht ein einziges Mal 
für nötig befunden, die Wähler über die Stadtwirtſchaft 
zu informieren, oder ihre Meinung über dieſe und jene 
Angelegenheit anzuhören. Wenigſtens in der Zeit der 
Unterſchlagungsaffären hätten ſie es tun ſollen. Aber 
das werktätige deutſche Volk von Zgierz iſt wieder um 
eine Erfahrung reicher geworden; es weiß jetzt, wie es 
ch bei Wahlen zu verhalten hat, und wird in Zukunft 
eine Stimmen den bürgerlichen Kandidaten trotz der 
ſchönen Verſprechungen wohl ſchwerlich geben. Es weiß 
jetzt, daß es feine Stimme nur feinen werktätigen Brüdern 
geben kann und darf. Ciris. 


Pabianice. Verſuchter Mor d. Am 27. No: 
vembet v. J. gingen Joſef Streich und Konſtantin 
Marciniak die Narutowicza in Pabianſce entlang. 
Plötzlich liefen aus einem Hauſe zwei bewaffnete Männer 
heraus. Einer von ihnen richtete auf Streich ſeinen 
Revolver und gab drei Schüſſe ab, ohne jedoch zu 
treffen. Hierauf vertrat der andere der Männer den 
beiden den Weg, während der erſte noch zwei Schuß 
abgab, diesmal Streich in die linke Schulter treffend. 
Gleich darauf ergriffen beide die Flucht. Sie wurden 
jedoch ſpäter feſtgenommen und erwieſen ſich als der 
20 Jahre alte Wladyslaw Wilczek und der 23 Jahre 
alte Felix Reda. Geſtern nun hatten ſich die beiden 
vor dem Lodzer Bezirksgericht wegen verſuchten Mordes 
zu verantworten. Sie leugneten aber jede Schuld und 
erklärten, zu der fraglichen Zeit zu Hauſe geweſen zu 
ſein. Nach Vernehmung der Zeugen, die die Schuld 
der Angeklagten nachwieſen, ergriff Staatsanwalt 
Kawczak das Wort, der eine ſtrenge Beſtrafung ver: 
langte. Das Gericht, Beziksrichter Illinicz, Wilecki 
und Kuszezynſki, zog ſich hierauf zur Beratung zurück 
und fällte ſodann das Urteil, das für Wilczek auf 
4 Sıhre Gefängnis und Verluſt der Rechte und für 
Reda auf Freispruch lautete. (et) 

Warſchau. Vor den Stadtratwahlen. 
Die bevorſtehenden Wahlen werden eine ganze Reihe 
von Liſten beingen. Die Juden werden 5 Liſten ein⸗ 
bringen: Octhodoxe, Poale⸗Zion linke uud rechte (be⸗ 
ſonders), Band und jüdiſche Kaufmannſchaft (Zioniſten). 
Von polniſchen Liſten ſind zu erwarten: die der 
P. P. S., eines nationalen Komitees (Endecja und 
Chadecja vereinigt), eine Liſte der Pilſudſti⸗Gruppen, die 
unter der Loſung der Sanierung der Stadtwirtſchaft 
auftreten werden, eine Liſte der Vorſtädte und noch 
zwei bis drei andere Liſten. Der Kampf ſcheint alſo 
recht lebhaft zu werden. 

— Pferdekoteletts in einem erſten 
Warſchauer Reſtaurant. Die Vereinigung der 
Reſtaurateure in Warſchau hat an die Geſundheits⸗ 
behörden eine Eingabe gerichtet, in der fie darauf hin» 
weiſt, daß in den erſten Neſtaurants in Warſchau 
Pferdefleiſch verarbeitet wird. Infolge deſſen ift eine 
Unterſuchung durch ärztliche Sachverſtändige erfolgt. Die 
Vereinigung hat als Beweis für ihre Behauptung tat⸗ 
ſächlich ein Pferdefleiſchſtück, eingeliefert, daß in einem 
der erſten Reſtaurants Warſchaus auf den Tiſch gegeben 
wur de. 

Oſtrolenka. Stadtratwahlen. Am letzten 
Sonntag fanden hier Stadtratwahlen ſtatt. Die Links⸗ 


Der liebe Neffe. 


Novelle von A. Oskar Klaußmaun. 
(6, Fortſetzung.) 


„Das it fehr liebens würdig von Lina und ſieht ihr 
Aönlich. Ich dedaure nur, daß ſte nicht gleich mirgelom 
men ift, Ste bätten dann zujammen det mir zum Mittag 
allen bleiben köanen.“ 

„Das wäre nicht gut gegangen,“ verſetzte Martin, 
„denn ich babe nachmittags im Wielter Dieuſt. Sie wird 
ſich aber jebr freuen, wenn ſie erfährt, daß Sie nichts 
gigen unſere Verbindung daben.“ 

Nich dieſer letzten Bemerkung entſtand eine Pauſe. 
Martin wurde rot und ſachte nach einer Einlettung für 
die Giſchäftsangelegendeit. Endlich leuchteie es in feinem 
Giltcht aaf. „Würden Sie geſtatien, grädiges Fıäalein,” 
fagte ex, „daß ich einmal zu Herrn Richts anwalt Horſt 
ginge, um idm mine Erfindung vorzulegen!“ 

„J, was ſoll ich da geſtanten? Tan Sie es nur, 
wenn Ste es wollen. Aber ich weiß nicht, ob der Richte 
anwalt stwas von Photograpdte verſtedt.“ 

„Ich meine nur, der Herr Rech sanwalt könnte viel 
leicht die Sache prüfen laſſen durch einen Fachmann, und 
wenn der Herr Nichts anwalt überzeugt wäre, daß meine 
Gefindung viel wert it, fo könnte er Ihnen beftätigen. 
daz Sie ein gutes Giſchäft machen würden, wenn Sie ji 
bei meinem U ternehmen beteiligen würden.“ 

Nan war es glücklich deraus. Martin Seiffert war 
ordentlich ſtolz darauf, wie hübſch und elegant er der alten 
Dame die Sache beigebracht harte Als er aber auffad 
bemerkte er eint eigentümliche Veränderung in dem Geſich, 
des alten Fräuleins. Das liebenswürdige Lächeln war 
vollf.ändig verſchwunden. 

Die alte Dame erhob ſich und ſagte sehr kützl: „Sie 
können ſich den Weg zu dem R. chtsanwalt Hoıf: erfparen. 
Ich beteilige mich nicht an Giſchäften. Ich babe kein 
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ZaKlady Przemystowe J. Z. O. p. 
Niezychowo poczta Bialosliwie. 


gruppierungen erhielten 17, die Rechtsgruppierungen 
Mandate. Die Endelen wollen deswegen um die 
Ungültigerklärung der Wahlen einkommen. 


Es gibt noch Richter in Polen! 
Ein netter Geiftlicher. 


Dor dem Bozirkegericht in Baranowicze fand 
dieſer Tage ein intercfjanter Prozeß ſtatt. Auf der 
Anzblageband nahmen die Geſchwiſter Wincenty 
Paszkiewicz und Marja Gembicla Plotz, die der 
Geiſtliche bon Kroszyn, S pezko, deswegen an- 
gezeigt hatte, daß ſie ohne ſeine Einwill gung ein 
Grab für die verſtoebene Mutter neben den Gräbern 
des Daters und der Geſchwiſter geſchaufelt halten. 
Der legte Munſch der ſterbenden Mutter war näm- 
lich, an der Seite des Gatten und der Kinder beer- 
digt zu werden. Der Geiſtliche erk ärte ſich damit 
ein verſtanden, doch verlangte er von der Familie 
„eine Gebühr“ von 100 Zloty. Ale der Schwieger⸗ 
john der Derſtor benen bat, den Betrag in Raten zu 
zerlegen, lohnte der Geiſtliche dieſe Bute ganz 
bategoriſch ab. Als ſich der Geiſtliche mit dem 
Schwiegerſohne nach dem Feiedhofe begab, um einen 
anderen Platz anzuweiſen, ſtellte er feſt, daß die 
beiden Angeklagten bereits ein Grab an der Stelle 
geſchaufelt hatten, auf der die Derſtorbene beerdigt 
ſein wollte. Und nun ſoll ach Aueſagen der Seu⸗ 
gon der Geiſtliche Szyezko ſich auf die Geabenden 
geftürzt und fie Banditen und Speßbuben geſchimpft 
haben. Nachdem er ſich berubigt hatte, ließ er das 
Grab wieder zuſchütten. Die Mngehdeigen der 
Oerſtorbenen ſchaufelten dae Grab von neuem und 
baten den Geiſtlichen, die Beiſetzung der Leiche vor 
1 64 Dieſer lehnte jedoch ab, erBlörend: „Ihe 
ie eure Mutter auch neben dem Kuhſtall be- 
erdigen.“ 

Das Bezirksgericht berurfeilfe beide Ange⸗ 
Blagfen. zu je 14 Tagen Gefängnis u. 3w. dafür, daß 
fie die Tote nicht auf der vom Geiſtlichen angewie- 
jenen Stelle beigeſetzt haben und daß fie durch ihe 


Gild. Alles, was ich befige, geböc meinem Neffen. 
Solange er lebt, gabe ich mir gewilfermahen nur die 
Natutehung dieſes Geldes vorbehalten, Ich würde es 
für ein Verbrechen gegen meinen lieben Neſfen halten, 
wenn ich fein Geld in Giſchäfte ſtecken wollte von denen 
ich nichis verſtehe. Wenn Ihre Erfindung gut ist. dann 
werden ſich ſchon Fachleute finden, die ſich daran beteiligen. 
Etwas Gutes bricht ſich immer Bahn. Ich bedaure, Ihnen 
nicht dienen zu können. Bine, grüßen Sie Lina und 
ſagen Ste idr nur, fie folle ſich bald wieder einmal bei 
mir jeden laſſen.“ 

Martin Seiffert konnte nicht anders, er mußte ſich 
empfehlen. be er noch richt wußte, wie idm geſchehen 
war, ftand er auf der Straße vor der Villa und ging mit 
gesenktem Haupte nach dem Bahnhof, um nach Berlin 
zurück zu fahren. 

Lina batte recht gehabt. Es war ein neuer und 
völliger Fehlſchlag. 


5. 


Acht Tage waren verflofſen. In Saus und Braus 
batten Tdormer und Albert Meizner gelebt, es war wirt. 
lich ein Zaltand, in dem man gar nicht zur Belinnung 
kommen konnte. Thormer dachte wetter an die Zukunft, 
nnd an die Bergangendeit, er genoß nur und lebie Der 
Mann, der ien degönnerte, war unterdes fein Duzbruder 
geworden. Nar einmal batte er mit Thormer Über deſſen 
vor zwölf Jahren begangenes Verbrechen ge'proden. 

„Saz einmal, Thormer,“ fragte er ibn, „warum haft 
du damals deine Ginoſſen nicht verraten 7 

„Weil ich ein anſtändiger Kerl bin“ verlegte Thormer 
nicht odne Selbſibewußiſein. „Einen Genoifen verra ich 
nicht. Was bade ich denn davon? Vielleicht ein dalbes 
Jahr Zachidaus weniger, und dafür dabe ich andere 
Beute unglücklich gemacht. Nein, wenn ich das Unglück 
dabe, allein gefaßt zu werden, fo follen meine Freunde 
nicht mit leiden. Oleber beih’ ich mir die Zange ab, als 
dab ich jemand verrate, der mein Freund iſt,“ 
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Verhalten verfhuldef haben, daß dio Leiche il 4 
eingejegnef werden bonnte. ? 
Als Richter in dieſem Prozeß funglerle 
Murzicz, ein Mohammo dauer. 


Warnung an Arbeiter, 
die nach Rumänien geheilt: 


Die Deutſche Abteilung des Tertifarbeiernißdlg 


überſendet uns nachſtehendes Schreiben, das 


gangen iſt, mit der Bitte um Veröffentlichung, 
Warnung für nach Rumänien gehende Arbeiter! 

Werte Genoſſen! 11 
Vor ca. zwei Wochen tam aus Lodz ein Te, 


Die betreffenden Arbeiter find mit Verträgen bei 
aus welchen aber die Dauer der Arbeits zeit michi N 
feſtgeſtellt werden kann. Inſolgedeſſen werden 

einer täglichen Arbeit von 10'/, Stunden ohne 
brechung angehalten und auch die Nachtarbeit 
kürzer. Die Arbeiter haben ſich mit den biegen 


ezwungen, Tag und Nacht in Aktord zu zehn 
zehneinhalb Stunden zu arbeiten. gybel 
Der Konflikt iſt noch nicht beigelegt, die 1 un | 
find inzwiſchen unſerer Organiſation beige 14 
wir glauben, daß es nächſte Woche, falls die Rt} 
leitung nicht nachgeben ſollte, zur Arbeitseinſtelle 
kommen wird. gebe" 
Wir erſuchen Sie, dieſe Nachricht in allen e 


zeitungen zu veröffentlichen, die Kollegen ud il 


hiervon in Kenntnis zu ſetzen und dahin und | 


daß keine friſchen Transporte ſo lange nach 


ſein werden. Ueberhaupt bitten wir die na 
nien gehenden Arbeiter, das Gewerkſchaſts 
Czernowitz vor Abſchluß und Abgehen der TR 
zu verſtändigen, damit wir ihnen mit nötigen une 
mationen über die hieſigen Verhältniſſe dienen!“ 
Beſten Dank und ſozialiſtiſchen Gruß. ih 
Gewerkſchaſtsſektetarjat Chee? 


(Arbeiterheim) Rumäne 7950 | 


(gez.) Nosnovan I 


Vom Bächertiſch. 


Jarbige Naturaufnahmen in der „A 


Seit die „Koralle“, das Magazin der Natuif 


die ſich ſtändig ſteigernden unge wöhnlichen 1 
nahmen. Das ſoeben erſchienene Oſterheft üben 11 
früheren vor allem duich eine Reihe großer ee 

Photographien. Es ſind Bilder aus Sumalltı 10 
einer Vollendung, wie man fie bisher bei UN, 
kannte, die tropiſche Landſchaſt zeigen. Fern ga 
das Heft einen Aufſatz „Anſchauungsbild und 10 
lichten“, prächtige Aufnahmen der Dockanlobeſ 
Liverpool und vieles andere. Sy ift die „Koll h 
einem der ſchönſten Blätter geworden, in dene 
Welt widerſpiegelt. — Die „Koralle“ iſt in 
der Buch und Zeitſchriftenhandlung von G. E. 


Gluwna 21, erhältlich. — | 
gl 


Albert M. xzaıx war von dieſer Rede n 1010 ö 
bruder fo gerührt, daß er idm die Hand drücke gan 1 
er wäre ein bra ber ſtirl, ein Menſch, vor dem! 

1% 
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ſpekt daben mälfe, N 


Nach zehntägigem Aufenthalt in Breslau fand Fe 
es plötzlich geraten, nach Berlin zu gehen. 
bekam Thormexr Giwiſſensbiſſe. Er erinnerte u 
dab er ſich bei der PWoltzeibehörde feines Heimat, 170 f 


der Enilaſſung aus dem Zuchthaus zu melden 9% f 
er ſtand unter Polizelaufſicht. Aber Mernex je pl? 
Sache ſel letzt doch ſchon verfahren, und er würde zul 


werden, well er ſich uicht innerhalb drei Tagen il 
habe, Es ſei das beste, er ginge fofort nach um 450% 


Thormer meinte, ex würde einen Paß dazu 95 
Aber auch darüber berudigte ihn Mex ex. en 5 
eine Kleinigkeit, den deſorge er idm jederzeit 10 
Da gebe s Leute genng,: die idren Paß für u 
markſtück verkauften. Das glaubte Thormer, 199 50 
alſo mit feinem Freunde nach Berlin. Hier 1 
beiden fonderbaren Genoſſen Quarter in eln, 
Gaſidof im Olten der Stadt in der Nähe des 
Babndofes. Da Berlin noch mehr Beron sar 
als Breslau, ſo wurde dier drei Tage lang 5 
gelebt als bieder. Es fiel Thormer nicht eln 
dab Meixner ion kleine Auslagen machen lieh. 
ſchon in Breslau geſchehen. 
ausgelegt date, jo hatte ihm das Me rner 
zurückgegeben und fo war Tdormer leichtſinnſg 
Berlin die zweiundachtzſg Mark, die er aus 
bauſe mitbekommen batte, bis auf einen kleinen 
zubtauchen. er 


nn 

Man hatte ſich bisher bei den Berandound' e (u 

nur im Olten der Stadt aufgedalten. Me . gel n, 
dabe feine Gründe, nicht nach dem Zentrum uf n 
nicht nach dem Welten zu geben; ex habe dan 
welche nicht zu wiſſen brauchten, daß er in 9 


(Fortſe 
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Gewerkſchaftsſektetariat in Czernowitz (Gernauti) 1 A 


port Weber für die Fabrik „Inter“ in Gern | \ 
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nen 


U 4 
kommen, bis die Arbeits verhältniſſe hierorts Nan I 


a 
größerem Format erſcheint, verblüfften von BAU ach 


0 
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Biſe — zwanzig Jahre — abſolpiert in 

robezeit. Nach Anſtellung werden ſie die Eltern 

— der Wahl ihres Herzens gemäß. Ihre Diplome 

ud; ſie braucht nur noch ein gutes Zeugnis ſeitens 

101 behörden, um die für ihr Lebensglück wichtige Er⸗ 
Ag zu erhalten. 


eits zeit nit 1 Dean fe eines Tages in der Kleinkinderſchule des Qartiers 
en werd i lat ers unterrichtet, wird der Beſuch des Herrn Ober- 


i 
Albeltorg gemeldet. Die Gelegenheit, daß ſo heiß begehrte 
1 5 „ 
age zu erlangen, iſt da. Jeanne hat dieſen Sure vor⸗ 
bare ehen und iſt ſeit langem auf ein Thema von unfehl⸗ 
der di ung vorbereitet. Sie wird einen Gegenſtand wählen, 
um Nu inder durch Fragen und ungezwungene Herzlichkeit 
ei. Asſprechen ihrer Gedanken bringt. 
18 860 einen entzückenden Vorwurf gewählt: „Das Neſt.“ 
\ 0 Nicht geradezu ein idealer Vorwurf für eine Stunde 
47 0 Kleintinderſchüle. Was könnte ſich BEN 8 für dieſen 
EN 1 aum flüggen Nachwuchs eignen! Und dann! Das 
Juli. a Sinnbild füher Hoffnungen, zärtlicher Pläne für die 
2 Veib, d geht das eine Hilſslehrerin, ein bald bräutliches 
eiwagz 1 dem Gezwitſcher füßer Träume lauſcht, nicht auch 
der af einem Stuhl neben dem Katheder der Lehrerin ſitzt 
er N, nipektor: fie ſoll ihren Unterricht geben, als wenn 
edc da wäre. Gott fei Dant! Die niehliche, blonde, 
durch de tzählerin mit dem ſanſten und ſeinen Weſen wird 
len ren Juhörerkreis nicht befangen: fie hat ſich niemals 
0 ele kümmerlichen, fo armſeligen gegenüber geſehen; zu⸗ 
2 dern die blaßen, welken Geſichtchen eine liebenswürdige 
Kiel die font matten Augen glänzen und leuchten. All 
u Genen, öpſchen werden den Reiz des Vortrages wunder— 
en. 
{ 8 Stunde beginnt: i N 5 
schen gehabt alle Vögel geſehen? Was für Vögel habt ihr 


le chen im Chor: „Spatzen, Sper⸗ 
5 N ehr 


d ihr einen g 


Die Bz } 125 f 
man Vögel find wie die Menſchen: es gibt junge, welche 
a 0 dee 120 größere, welche man Eltern nennt; ſo haben 
er eulen en Vögel einen Papa und eine Mama wie ihr!“ 
Hiicht hr ſteht eine unvorhergeſehene Störung. Ein Mäbchen 
Torben drolles Gelächter aus; es freut ſich, eine ſehr große 
5 an ſachweſſen zu können. 
e bat leinen Papa, nein!“ 
ob der uu andere Buben und Mädchen in der Klaſſe lachen 
„ nMenninis des Fräulelns laut auf: 
berliert ein; wir haben keinen Papa.“ Vie Stimme Jeannes 
ehr elwas Sicherheit. 
be 8 könnt es euch wohl denten, daß die Vögel ebenſo 
5 1 zum Schlafen haben, wie eure Mutter nachts in 
. mmer.“ Erneuter Widerſpruch. Ein Junge zuckt die 
Dr l: Mutti ſchlüft in der Nacht nicht; ſie arbeitet in der 
Cee 
na MU Auıherer ruft: „Mama ſchlöft nicht mehr; ſie kommt 
vermind nach Hauſe.“ Ohne Zweifel, Jeannes Sicherheit 
unde Ne le ſtockt; wird in ihrer ſo gut vorbereiteten 
berwirrt. 
Sale habt ihr eine Stätte zum Wohnen und ein Bett 
rm 1 05 ... „Nein, wir haben kein Bett,“ erklärt eine 
10 ice ehr e m ſie bedauert, aber eine ſolche Un⸗ 
on Felt, kann fie nicht durchgehen laſſen. 
ges, une cen Sie überſpringt einen Teil ihres Vor⸗ 
1 . nell zu den Sauptpunkten zu kommen. 
der atril euch von dem Neſt erzählen, welches das Haus 
and d gel iſt; das Neſt nennt man den Ort, wo es warm 
In ich iſt, wo man Liebe empfängt, ſeinen Schutz hal, 
in elwendige findet. Wenn ihr zu 11 ſeld, dann ſeid 


a Ah Neſt ...“ Allenthalben erhe 
zur wine iſt es kalt.“ — „Man kriegt in einem fort Schläge.“ 
N nichts zu eſſen.“ 


Vortr. Entmutigung raubt Jeanne faſt die Stimme. Ihr 
fein indet nicht den gewünſchten Widerhall, wirkt un⸗ 
ur er l as Neſt, das Glück des Neſtes iſt für die Mehrzahl 
Schluß auen Schulbefucher nicht vorhanden. Sie eilt dem 


m. 8 
ingerte N 
al se 
dane 
N we diesma 
en die 
dere der Todesſtreich für Jeanne. Sie wird nicht ein- 
harrtlanden! Der Herr Juſpektor zuckt mit keiner Miene, 
! den fein eifinem Schweigen; man hört nur, wie er mit 
les ber Füße heftig, ohne unzerlaß, die Diele bearbeitet. 
te enn verloren! Jeanne wird das plötzlich klar; ſie ſieht 
fande omnung in weite Ferne rücken; ihre Heirat nicht zu⸗ 
ſoindenmmen, alle Träume vor ihrer Entfaltung dahin⸗ 


Ri, Da nehmen ihre Worte wieder Klang an; ein 


le Man cher Ausdruck prägt ſich in ihrem Geſicht aus: 
ech 1 muß die Neſter ſo viel als möglich ſchonen und 
me, Zu = Ein Neſt zerſtören — das heißt, die 7 
neh hal t das Leben zertrümmern. Wenn man kein Neft 
aßen ih eſitzt man nichts mehr ...“ Sie leiht gewiſſer⸗ 
ihrer eigenen Troſtloſigkeit Worte, ſchildert die Ver⸗ 
„ welche die Brutſtätte ihrer eigenen Hoffnungen ver⸗ 
Darſtellung atmet ſolche Wirklichkeit, daß die Kin⸗ 
Ude dem Banne eines Naturtriebes, befiimmert, ohne 
w. da zu kennen, an den Lippen ihrer Lehrerin hängen. 
+ e von auf der erſten Bank — ſcheint ein kleines Mädchen 
1 W legt ner. Ahnung le Den Blick auf Jeanne heſ⸗ 
ei ſie ihr ganzes Mitleid in die Worte: 
te, kleine Henne!“ Da tritt ein Wunder ein. Gleich 
a andidaten, dem man die richtige Ant⸗ 
neiſtesge ‚ geoinnt die Lehrerin mit einemmale ihre 
et it) wieder. Sie weiß, begreift, daß ſie ge⸗ 


N 

ir ‚ſchließlich, meine Kinder, gibt es noch ein anderes 
Hit eic vas euch vor allen Gefahren beſchützt: die Schule. 

h unſere Küchlein ... Jubelnder Ausbruch: 

* zen Federn ſchöne, mei e an at u zart, Weißen 
W, Allg ? at, einem roten Schnabel.“ 
I ms demeiner Beifall auf, rahlenden Geſichtern. Diesmal 
ſtimmt. Die Zektion geht fie 


le mo tollen: Der Vergle 
ER Äh; ie erblicken ſich in den Situationen, in denen die 


enwart 


n fie zeigt. 


t ſich ſtürmiſcher 


wohl 


„Hier ſeld ihr alle wie die kleinen Vögel im Neſt: alle gleich, 
Brüder und Schweſtern, um euch zu lieben und zuſammen, 
vereint, auſzuwachſen ...“ Die Kinder konimen ſich tatſächlich 
wie kleine Kücken vor; fie huſcheln ſich auf den Bänken eng 
aneinander, machen Schnäbelchen an Schnäbelchen: „Piep! 
Piep!“, um ganz wie die Vögel zu ſprechen und zu koſen. 

„Wenn euch friert, ſo iſt das, als wenn ihr zu wenig Federn 
hättet; aber in der Schule, da könnt ihr euch erwärmen ...“ 
Die Kinder ſuchen das Gehaben der kleinen Vögel nachzu⸗ 
ahmen, die ſich zuſammenducken, gewärmt und zugedeckt ſein 
wollen. 

„Es gibt eine Menge Dinge, die ihr nicht verſteht und aus⸗ 
führen könnt — das kommt daher, daß eure Flügel fo zu ſagen 
nicht groß genug find. Und wenn die Lehrerinnen euch Stun⸗ 
den geben, 1108 ten erzählen, dann iſt es genau ſo, wie wenn 
die Mamas ihren Kleinen Futter reichen ...“ 


Die Klaſſe iſt vollſtändig in ein Neſt verwandelt: alle Kin⸗ 
der recken die Hälſe, ſpitzen die Mündchen, piepſen, ſchlagen mit 
den Flügeln ... Der Lehrerin ſtrömen die Worte nur jo von 
den Lippen; ihr Blick ſtreift die Kinder eines nach dem anderen; 
es ſieht gus, als brächte ſie ihnen wirklich Atzung, und wie 
magnetiſch zu ihr hingezogen, ſchnappen die Kleinen um die 
Wette die Worte aus dem roſigen Munde auf. 

Und um den Herrn Inſpektor nicht zu vergeſſen — er lächelt, 
ſchaut gerührt drein, als ſäße er vor einem armſeligen, von 
gierigem Leben wimmelnden Neſte von Straßenſperlingen. 


Fünf Briefe oder der Eiferſüchtige. 


Von Max Brod. 


Im folgenden ſind fünf Brieſe mitgeteilt. Aber nicht ſo, 
wie man Briefe ſonſt zitiert, von A bis 8, mit Anführung 
aller nebenſächlichen Details, in die man die Hauptmitteilun⸗ 
gen ſchonend einzuwickeln pflegt, wie Lebertran (für Kinder) 
in Schokolade. Sondern es iſt verſucht worden, die Nähr⸗ 
und Giftextrakte chemiſch rein zu geben, ohne graziöſen 
Zuſatz von Korreſpondenz⸗Sauce. 


Deniſe an William. 


Unterhalte Dich recht gut auf Deiner Reiſe. Auch in un⸗ 
ſerer Provinzſtadt iſt es durch die Jeſtſpiele recht lebhaft 
geworden. Ein ruſſiſcher Tenor macht mir den Hof. Er 
wird hier bei der Galavorſtellung des „Nigoletto“ den 
Ein zweiter Caruſo, ſagt man allgemein. 
Man beneidet mich ſehr um ſeine Geſellſchaft. Ich hoffe, 
daß Du nichts dagegen haſt, wenn ich ihn zum Tee ein⸗ 
lade. Ich möchte mit ihm Duette üben. Es iſt ſchade, daß 
ich meinen Geſang ſchon ſolange vernachläſſigt habe. Du 
biſt hofſentlich nicht eiſerſüchtig? Es wäre ein Unrecht au 
95 Du kennſt meine unwandelbare Treue. In Liebe — 
die Deine. 5 


Herzog ſingen. 


William an Deniſe. 

Wie ſollte ich nicht eiferfüchtig fein? Dein ganzer Brief 
handelt von nichts anderem, als von dem Ruſſen. Ich bin 
direkt wütend vor Elferſucht und kann überhaupt nichts 
arbeiten. Von dem Tenor ſchreibſt Du hunderterlei, aller⸗ 
dings ohne mir ſeinen Namen zu nennen. Mir dagegen 
widmeſt Du nur die Worte: Unterhalte Dich gut — die eine 
tiefgründige Verkennung des Sachverhaltes enthalten. Ich 
befinde mich nicht auf einer Erholungs-, ſondern auf einer 
Geſchäftsreiſe, deren Erfolg vor allem dazu dienen 9975 
unſere gemeinſame Zukunft e Dieſen Erfolg 
machſt Du illuſoriſch, wenn Du in meiner Abweſenheit 
fremde Tenöre zum Tec bitteſt, uff. 


Deniſe an William. 


Dein 8 5 verrät wenig Vertrauen zu mir, und das 
lränkt mich. Außerdem verrät er aber auch wenig Jnſtinkt. 
Den Ruſſen habe ich zwar eingeladen, aber ſofort hinaus⸗ 
geworfen, als er ſich unanſtändig benehmen wollte. Na alſo! 
Biſt Du jetzt beruhigt! Ueberdies ſcheinſt Du ganz zu ver⸗ 
geſſen, daß unſer Zuſammenleben durchaus auf dem Grund⸗ 
ſatz gegenſeitiger Be aufgebaut iſt. Du biſt nicht mein 
Mann, ich bin, Gottlobl, nicht Deine Frau. Wir lieben ein⸗ 
ander, jolange es uns gefällt. Aber Zwang wird nicht aus⸗ 
geübt. Du weißt wohl, daß ich nur unter dieſer Bedin ung 
meinen Freund Edgar verließ, der mir das Leben zur Hölle 
machte. Du verſprachſt, anders zu ſein als er. Alſo bitte 
ich Dich, wenn Du mich nicht ernſtlich erzürnen und Dir 
entfremden willſt, in Deinem Brief nichts mehr von Eifer⸗ 
ſucht und ähnlichen Dingen zu ſchreiben, ſondern erzähle mir 
lieber etwas von Deiner Reiſe, damit ich nicht wieder in die 
Lage komme, Dich durch ein unzutreffendes Bild zu ver⸗ 
ſtimmen, das ich mir von ihr mache. 


William an Deniſe. 


Das Wetter iſt ſchön. Kopenhagen iſt eine ſehr vornehme 
Stadt, beſonders auffallend der gute Kaffee, den man hier 
überall zu trinken bekommt. Ich führe das auf die direkten 
Ueberſeeverbindungen er Mein Geſchäft geht ſehr gut. 

ch habe auch ſchon Verbindungen mit Norwegen auge⸗ 
nüpft, wohin ich mich kommenden Montag begebe. — Was 
1 anlangt, ſo erwähne ich nur (das geſtatteſt Du doch 
), daß ich nicht mehr eiferſüchtig bin. Dein Brief hat 
mich vollſtändig belehrt. Selbſtverſtändlich muß eine ſchöne 
au Verehrer um ſich haben. Ich will gern duldſam ſein. 
as Schickſal Edgars, der aus Sorge um Dich verrückt ge⸗ 
worden iſt, ſchwebt mir warnend vor. Ich will mich lieber 
beſcheiden und bin zufrieden, wenn ich Dich bei meiner Heim⸗ 
kehr wieder ſehen darf, wenn Du mir nicht böſe biſt. Was 
inzwiſchen geſchehen iſt, 5 zwiſchen uns gar nicht erſt er⸗ 
örtert werden. Hoffentlich bin ich jetzt Dein braves Willi⸗ 
kind und darf annehmen, daß Du mit mir ganz einverſtanden 
biſt und mich lieb haſt? 


6 Deniſe an William. 


„Weißt Du, was Du biſt? Ein unmoraliſches Schwein 
biſt Du. Ich hätte nie gedacht, daß ein Mann, der mit mir 
gelebt hat, ſo gleichgültig gegen dieſen Beſitz werden kann, 
um den ihn viele beneiden. Du ſchreibſt, daß Du nicht eſſer⸗ 
ſüchtig biſt! Weißt Du, daß das die größte Kränkung iſt, die 
man einer Frau zufügen kann, daß ſie das nie verzeiht. 
Deine „Duldſamkeit“ iſt eine Beleidigung für jede anſtändig 
denkende und weiblich empfindende Frau, ein Trick, um das 
Leben Dir möglichſt angenehm, ihr jedoch möglichſt ungenieß⸗ 
bar zu machen. Ueberdies trifft mich der Dolchſtoß nicht, den 
Du genen mich führſt. Ich bewundere ja Deine Ahnungs⸗ 
loſigkeit, Deine Inſtinktloſigkeit. Wenn Dir dieſer Brief in 
Dein Island oder wohin Du ſagſt, fährſt, . wird, 
hin ich längſt mit dem Bariton, „dem beſten letto des 
e in Paris. Auf Nimmerwiederſehen, Du 

olzklo 5 
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Wie es Frühling wind 
Skizze von Hans Stiftegger. 


Noch nicht? Noch immer nicht? 

Die Annſel, die ſich während des ganzen Winters ſchen 
zwiſchen den Büſchen der Gärten verſteckt gehalten hatte, 
beſchloß, dem unerträglichen Warten ein Ende zu bereiten. 
Schließlich hing es doch nur von ihr allein ab. Wenn ſie den 
Frühling ausrief, dann war er eben da. 

Alſo flog ſie auf einen hohen Dachfirſt, ſetzte ſich zurecht 
und begann ihr erſtes Frühlingslied. 

Aber ſchon nach den erſten Tönen brach ſie erſchrocken 
ab. Aller Mut, alle Hoffnung hatten ſie verlaſſen. Wie 
grau und ſchmutzig die Straßen waren, wie naßkalt die Luft! 
Wie froſtig und feindſelig eingemummt die Menſchen anein⸗ 
ander vorüberhaſteten! Es war der helle Wahnſinn, dieſen 
Leuten ein Frühlingslied vorzuſingen. Ganz beſchämt ver⸗ 
ließ die Amſel ihren hohen Sitz und verkroch ſich unter das 
dichteſte Geſträuch. 5 

Zwei Tage, nur zwei Tage ſpäter .. Was war das? 
Plötzlich hatte der kleine Garten zwiſchen den Häufern einen 
bunten runden Fleck. Unbegreiflich, woher der jo über Nacht 
gekommen war! Hatten Kinder zum Spiel farbiges Papier 
im Kreiſe ausgeſtreut? Aufgeregt flog die Amſel herbei. 
Da ſah ſie es: Der Frühlingskrokus blühte! Weiß und blau 
e ... Ueber Nacht waren die Blüten hervorge⸗ 

rochen. 

Es war früh am Vormittage. Eine linde Luft wehte und 
roſiges Sonnenlicht ſtreichelte die alten Dächer. Da ging der 
Herr Profeſſor, der im Hinterhauſe wohnte, durch den Gar⸗ 
ten. Das war ſein täglicher Schulweg. Er trug einen Pack 
korrigierter Aufſatzhefte unter dem Arm und die Augen 
ſchmerzten ihn, denn er war die halbe Nachtlang bei der 
Arbeit wachgeweſen. Als er zu dem blühenden Krokus⸗ 
beet kam, ſtockte ſein Schritt. Er ſchien aus einem langen 
Traume zu erwachen und ſich mühſam zu beſinnen. Blumen? 
Wieſo ſchon Blumen? Man ſchrieb erſt Anfang März und, 
laut Kalender traf der Frühling doch erſt in zwei Wochen 
ein. Immerhin, hier blühten Blumen, nicht zu leugnen. 
Und wie warm es war! Eigentlich hätte man ſchon den 
leichteren Ueberrock anziehen können. Als er weiterging, 
lehnte da der uralte Bettler wie alltäglich an der Haus⸗ 
wand und hielt ſeinen Hut mit zitternden Händen. Und das 


noch niemals Geſchehene geſchah: Der Profeſſor blieb ſtehn, 


neſtelte ein Geldſtück aus der Börſe und warf es in den Hut. 

Mit dem Nachtſchnellgug war der Student von langen 
Skifahrten aus dem Hochgebirge heimgekommen, ganz ver⸗ 
brannt von Sonne und Schneeluft. Mit ſeinen Skiern auf 
der 11705 ging er nun durch den Garten. Gerade bei dem 
blühenden Beete traf er das Mädchen der Nachbarsleute. 
Sie blieben beide ſtehen und ſahen auf die Krokusblüten. 

„Schon jo viel Blumen?“, ſagte er. 

„Noch ſo viel Schnee?“ 

Dann ſahen fie einander an, als hätten fie ſich eine Ewig⸗ 
keit nicht geſehen. So viel war geſchehen, ſeit ſie zum letzten 
Male miteinander geſprochen Hatten! Ueber Dreitanfender- 
Gipfel hatte er ſeine ziſchenden Bretter gejagt, mit knapper 
Not war er der Lawine entronnen. Und fie... den gan⸗ 
zen Faſching war ſie von anderen Männern umſchwärmt, 
umworben geweſen. 5 

„Darf ich wieder einmal zu euch hinüberkommen?“ fragte 
nun leiſe der Jugendgeſpiele. | 

Endlich! Endlich! . 

In dieſem Augenblick begann die Amſel auf dem Dach⸗ 
firſt ihr erſtes Lied zu jubeln. 

Endlich war der Frühling da! 


f 


Liiauifche Sprichtwünter. 


Auch über einen kleinen Baumſtumpf kippt mancher 
agen. 


Aus einer großen Wolke kann auch ein kleiner Regen 


kommen. 

Wenn der Hund Geld hätte, würde er nicht heulen. 

Du ſollſt den Gaſt ehren, ſelbſt wenn er keinen Baſt⸗ 
ſchuh wert iſt. 

Komm, ſolange man dich erwartet, und gehe, ſolange man 
dich noch gern hat. 

Zu jedem Hauſe führt ein Pfad. 

Wer verſolgt, der holt auch ein. f 3 

Wer in einem armſeligen Bett geboren iſt, ſtirbt auch 
meiſt darin. 

Ueber einen niedrigen Zaun kann jeder Bock ſpringen. 

Wer Geld leiht, ſchaut wie ein Falke drein; wer aber 
zurückzahlt, ſieht wie ein verprügelter Hund aus. 


ame or Pe 


4 
Humor. 

Nicht ſo eilig. Ein Bauer, der ſein Lebtag immer unker 
dem Pautoffel geſtanden hatte, kommt zum Sterben. Die 
Frau fühlt das Bedürfnis, ihn zu tröſten und fagt: „Jean, 
ich fürchte, du wirſt mich bald verlaſſen, aber ich werde dir 


folgen.“ — „Was mich anbetrifft,“ antwortete der Bauer 
leiſe, „ſo brauchſt du dich darmit gar nicht zu beeilen.“ 


Wortſpiel. Es iſt furchtbar einfach, eine Frau zu bekom⸗ 
men, aber ſie wieder loszukriegen, das iſt einfach furchtbar! 
Guter Rat. „Was ſoll ich tun, Mama? Der Herr gegen⸗ 
über ſtarrt mich ununterbrochen an.“ — Recht freundlich 
wegſchauen.“ 


Am Biertiſch. A.: „Samariter find Sie? Was feißt das?“ 
— B.: „Wir leiſten in Notfällen die erſte Hilfe.“ — A.: 
„Famos! Da pumpen Sie mir nur gleich fünf Mark.“ 


Zerſtreut. „Waren Sie geſtern abend im Korſo, Fräulein 
Fannie?“ — „Nein, ich ging ſchon um zehn Uhr zu Bette.“ — 
„Waren viele Leute da?“ Re 


Falſch verſtanden. Zwei Naturfreunde liegen, im Anblick 
des Meeres verſunken im Dünenſand. Der eine wälzt ſich 

zum und ſtottert: „im. po. po. fant!” — Der an⸗ 
ere: „Muß ſehr unangenehm ſein. Aber ftehen Sie denn 
doch auf!“ 5 \ 

Der eingebildete Kranke. Der berühmte engliide Chi⸗ 
rurg Lord Liſter wurde einmal um Mitternacht zu einem 
reichen eingebildeten Kranken geholt. „Haben Sie Ihr 
Teſtament gemacht?“ fragte Liſter nach beendeter Unter⸗ 
ſuchung. „Nein,“ antwortete zähneklappernd der Patient, 
„iſt es ſchon jo weit?“ — „Wie heißt Ihr Notar? Laſſen 
Sie ihn ſofort holen!“ — „Aber Lieber, Herr Doktor“ 
— „Laſſen Sie ihn rufen, holen Sie Ihren Vater und Ihre 


beiden Söhne!“ — „Alſo, ich muß ſterben?“ — „Das nicht, 


aber ich will nicht der einzige Narr ſein, den Sie mitten 
in der Nacht um Nichts aus den Federn jagen!“ 


“ 
Derr 


2. Sonderbeiblatt zur Nr. 111. 


Der Regenwurm im Examen. 


Neue Forſchungsergebniſſe. — Kurioſa aus der 
Biologie des Regenwurms. — Eine auſſchluß⸗ 
reiche Intelligenzprüfung. 


Nach den bisherigen Anſchauungen gehörte der Regen⸗ 
wurm zu den Tieren, denen die Natur die direkten Ver⸗ 
teidigungs⸗ und Angriffswaffen für den Kampf ums Daſein 
verſagt hat: Trotz ſeiner zahlreichen Feinden beſitzt der 
Regenwurm nicht, wie die meiſten vielverfolgten Tiere, ver⸗ 
jeinerte Sinneswerkzeuge; im Gegenteil zeigt der Kopf 
weber Fühler noch Augen, und ſobald der Wurm aus der 
Erbe ans Tageslicht kommt, iſt er ſeinen Feinden hilflos 
preisgegeben. Das kosmiſche Geſetz der „Erhaltung der 
Arten“ — von Darwin zum erſtenmal wiſſenſchaftlich dar⸗ 
geſtellt — wird hier durch die ſtarke Fortpflanzungsfähigkeit 
erfüllt, die wegen ihrer Eigenart von jeher Gegenſtand 
biologiſcher Forſchung war. Ein beſonders günſtiger Um⸗ 
ſtand für die Vermehrung des Regenwurms iſt ſeine Zwit⸗ 
lergeſchlechtlichkeit; ein zweites, erſt neuerdings erkanntes 
Bild, ſtellt das ſogenannte „Liebesgift“ dar. 

Lanbwirten und Züchtern iſt bekannt, daß Enten und 
Hühner zu gewiſſen Zeiten nach dem Freſſen von Regen⸗ 
mürmern an Vergiftungserſcheinungen erkranken, manch⸗ 
mal ſogar daran zugrundegehen. Genauere Beobachtungen 
haben ergeben, daß dieſe Symptome ſich beim würmerfreſſen⸗ 
den Geflügel nur in den Fortpflanzungsperioden der 
Würmer einſtellen. Es handelt ſich da, wie nunmehr wiſſen⸗ 
ſchaftlich einwandfrei nachgewieſen worden iſt, um eine 
doppelte Schutzmaßnahme. Die abgelegten Eier des Regen⸗ 
wurms werden von einer Schleimhülle umgeben, die all⸗ 
mählich erhärtet, dabei aber nicht nur den mechaniſchen 
Schutz bietet, ſondern zugleich auch 


giftige Eigenſchaften für die Feinde der Brut beſitzt. 


Die Oekonomie der Natur ſchützt aber gleichfalls die Mutter⸗ 
individuen. Die Schleimhäute werden vom Regenwurm 
nur zum Teil ſezerniert, zum anderen verbleiben ſie in den 


Leibesringen, denen die Geſchlechtsfunktionen zukommen. 
Derartige Umbildungen der Organſäfte find auch bei 
anderen niederen Tieren beobachtet worden, z. B. bei 


manchen Krötenarten, beim Regenwurm konnten zum erſten⸗ 
mal die chemiſchen Prozeſſe näher verfolgt werden. Die 
Giftwirkung beruht auf Vermehrung des ſogenannten 
„loxiſchen Eiweißes“ in den Säften des Wurms. Artfremdes 
Eiweiß wirkt ja ſtets giftig, wenn es „Komplementbildun⸗ 
gen“ hervorruft, d. h. zu den arteigenen Säften in chemiſche 
Beziehungen tritt, welche ihre urſprünglichen Funktionen 
beeinfluſſen. Das „Liebesgift“ des Regenwurms entſteht, 
wie die neuen biologiſchen Forſchungen ergeben haben, als 
chemiſches Energetikum für die Keimzelle. Die Entwicklung 
des Eies erfordert natürlich höhere Energien als die des 
ausgewachſenen Wurmes, das mit dieſen Kräften ausge⸗ 
ſtaltete Säfteeiweiß muß erklärlicherweiſe auf fremde In⸗ 


dividuen eine ſtarke Komplementbildung hervorrufen, alſo 


giftig wirken. 

Ein zweites bemerkenswertes biologiſches Problem iſt 
die letzthin angeſtellte „Intelligenzprüfung“ des Regen⸗ 
wurms. Natürlich handelt es ſich dabei nicht etwa um eine 
Art pfycho⸗techniſcher Eignungsverſuche oder experimenteller 
Vernunftergründung, ſondern lediglich um eine empiriſche 
Erſorſchung der Inſtinktäußerungen. Anlaß hierzu gab die 
Gegenſatzbeobachtung. 


So hilflos der Regenwurm an der Bodenoberfläche 
wird, ſo geſchickt bewegt er ſich in ſeinen Erdröhren. 


Die Methode des Experimentes war folgende: Man 
zwang den Regenwurm durch eine oben verſchloſſene Röhre 
hindurchzukriechen, die am Ende nach beiden Seiten, alſo 
nach rechts und links gleichweit abbog. Vorverſuche ergaben 
zunächſt, daß die Tiere weder den einen nach den anderen 
Weg bevorzugten, vielmehr ſaſt gleich oft nach rechts oder 
nach links krochen. Brachte man nun in den rechten Schenkel 
eine Elektrode ab, die den Würmern beim Durchgang einen 
elektriſchen Schlag applizierten, ſo war die Erfahrung vieler 
derartiger Reizungen notwendig, um die Tiere zur Wahl 
des anderen Weges zu veranlaſſen. Sobald aber ein Wurm 
herausgefunden hatte, daß der Weg nach links frei von dieſer 
Hemmung war, nahm er immer ſeltener den nach rechts, und 
bald kroch er regelmäßig durch den linken Schenkel. Nun⸗ 
mehr änderte man die Verſuchsbedingungen. Die Elektrode 
wurde im linken Rohr angebracht. Natürlich wählten die 
Würmer zunächſt wieder dieſen ihren gewohnten Weg; es 
dauerte aber bet weitem nicht ſo lange wie das erſte Mal, 
bis fie die Richtung nach rechts einſchlugen; 


hier war nur die Hälfte der Erfahrungs fälle erforderlich, 


um die Tiere zur Wendung zu veranlaſſen. Bei abermaliger 
Aenderung des Reizweges ſetzten ſich die Würmer nur noch 
wenige Male dem elektriſchen Schlag aus; und je öfter die 
Bedingungen variiert wurden, deſto ſicherer geſtaltete ſich 
das Reaktionsvermögen des Wurmes. Damit iſt der Be⸗ 
weis erbracht, daß auch der Regenwurm imſtande iſt, die 
Aſſoziation: Schlagwendung zu vollführen. Bemerkenswert 
iſt, daß die Reaktionen eher erfolgten, wenn die Verſuchs⸗ 
einrichtungen im Dunkeln gehüllt blieben. Die Erklärung 
hierzu iſt einſach. Da dem Regenwurm ein ſpezifiſches Sin⸗ 
neswerkzeug für die Wahrnehmung des Lichtes fehlt, wird 
der bei ihm beſonders ausgebildete Hautſinn in der Hellig⸗ 
keit irritiert, im Finſtern dagegen kann er ſich ungehemmt 
auswirken. 5 

Die beiden hier beſprochenen Forſchungsergebniſſe ſind 
in ihrer allgemeinen Bedeutung wichtiger, als man zunächſt 
wohl annehmen möchte. Die Entdeckung des „Liebesgiſtes“ 
bereichert die experimentelle Medizin um neue Erkenntniſſe 
auf den Gebieten der Hormouforſchung und Reiztherapie, 
die „Intelligenzprüfung“ des Regenwurmes liefert der an⸗ 
gewandten Piychologie einen weiteren Beitrag zur Art⸗ 
eigentümlichkeit (Spezifität) des Hautſinnes. Dies iſt umſo 
wertvoller, als in jüngſter Zeit die Sinnespſychologie und 
Phyſiologte nach gänzlich neuen Geſichtspunkten arbeitet, 
deren wiſſenſchaftliche Fruchtbarkeit gerade durch Ergebniſſe 
wie die oben genannten erwieſen worden iſt. 


Schauergeſchichten aus Neuyork. 


Das Geſpenſt der Untergrundbahn. — Ein merk⸗ 
würdiges Ereignis. 


Ein däniſcher Journaliſt erzählt, daß, während er auf der 
Chamberſtreet⸗Statoin der Neuyorker Untergrundbahn auf 
den Zug gewartet habe, plötzlich aus dem Dunkel eine 
klagende Frauenſtimme zu vernehmen geweſen ſei, die jam⸗ 
mernd ausgerufen habe: „Wo bin ich? Laſſen Sie 
mich herauskommen, ich ſterbe.“ Es war 9 Uhr 
abends, der Hauptverkehr war vorbei, und es ſtanden nur 
einige Perſonen auf dem Bahnſteig. Sie alle hörten die 
Stimme und waren vor Grauſen erſtarrt. Da erklang der 
Hilferuf noch einmal, Zwei Angeſtellte der Untergrundbahn 
— der Journaliſt gibt ſogar ihre Namen an — Schaefer und 
Concannon — deren Photographien am nächſten Tage in 
allen tungen erſchienen, unterſuchten die Tunnele und 
unterirdiſchen Gänge, ohne etwas zu finden. Ein alter Be⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


amter erzählt, daß es ein Schrei des „Untergrundbahn⸗ 
eſpenſtes“ geweſen ſei, das unter dem Namen „B. M. T.⸗ 
eſpenſt“ (ſo heißt die Untergrundbahnlinie) unter den An⸗ 
geſtellten der Untergrundbahn berühmt geworden iſt. Vor 
einigen Jahren ſei eine junge Frau an ihrem Hochzeits⸗ 
abend dort überfahren worden. Seitdem erſcheine von 
Zeit zu Zeit ihr Geiſt im Tunnel. 


Prophezeiungen gehen in Erfüllung. 
Der tobbringende Fluch des Mieters. 


Eine Budapeſter Straflammer verhandelte Be: Tage einen 
Prozeß, dem ein nicht allläglicher Fall zugrunde lag; man fühlt 
ſich unwillkürlich an die Geſchichte jenes ſpaniſchen Königs er⸗ 
unert, dem die Unglücklichen, die er verurteilt ah Tag und 
Stunde feines Todes pronhe eit hatten. Am 6. März 1920 hatte 
der Hausbeſitzer Mathias Salma dem Kaufmann Iwan Weſter die 
von dieſem bewohnten Zimmer ſeiner Wohnung gekündigt, da er 
die Räume ſelbſt brauchte. Darüber geriet Weſter in fürchterliche 


Das Geheimnis von Königshorſt. 


Das Pfarrhaus der Gemeinde Königshorſt 
(Brandenburg) iſt der Mittelpunkt einer myſte⸗ 
tiöſen Mordaffäre. In dieſem Haufe iſt vor 
acht Jahren der Schwager des dort amtieren- 
den Pfarrers Schnoor tot aufgefunden worden, 
und zwar ſollte er nach deſſen Angaben von 
Einbrechern ermordet worden fein. Da die Ge- 
rüchte nicht verſtummen wollten, daß der 
Pfarrer ſeinen Schwager ſelbſt erſchoſſen habe, 
hat die Staatsanwaltſchaft ein Ermittlungs 
verfahren gegen ihn eingeleitet. Die Durch 
führung dieſes Verfahrens hat nun den Gene 
ralſuperintendenten Dr. Dibeltus . den Plan 
gerufen und 2 4 55 dieſer es als eine un— 
erhörte Maßnahme, daß man einen Pfarrer 
des Mordes verdächtige. Gegen dieſe öffent— 
liche Kritik der Berliner Kriminalpolizei hat 
ſich nun dieſe wiederum beſchwerdeführend an 
den Oberkirchenrat gewandt, weil ſie in dem 
Vorgehen Dibelius' eine Beeinfluſſung der 
amtlichen Unterſuchung erblickt. Inzwiſchen iſt 
Pfarrer Schnoor vom Amt dispenſiert worden, 
weil es feſtgeſtellt iſt, daß er zur Zeit des B 
Todes feines Schwagers zu einem 16jährigen Mädchen un⸗ 
erlaubte Beziehungen unterhalten hat. Da der ermordete 


Unſchuldig hingerichtet? 


Wiederaufrollung eines Prozeſſes aus dem Jahre 1888. 
Der Luſtmörder. 


Es iſt eine Erfahrungstatſache, daß nichts ſo ſchwer auf⸗ 
zuklären iſt als ein Luſtmord, und die Zahl der nicht aufge⸗ 
klärten Verbrechen dieſer Art nimmt einen beachtlichen 
Raum ein in der Geſchichte der Kriminaliſtik. In Bochum 
ſucht man ſchon fo lange nach einem Luſtmörder, als man 
daran zweifelt, daß der im Jahre 1889 zum Tode verurteilte 
und hingerichtete Beſenbinder Schilf ein Mörder geweſen 
ſei. Und dieſe Zweifel find ſchon recht alt. In jener Zeit 
befand ſich die Bevölkerung der Gegend um Bochum in 
einer furchtbaren Aufregung, denn raſch hintereinander ver⸗ 
ſchwanden über ein Dutzend Frauen, Mädchen und Knaben, 
ohne daß es gelungen wäre, den Täter ausfindig zu machen. 

Der erſte Fall ereignete ſich 1882, als ein 12 jähriges Mäd⸗ 
chen in der Morgendämmerung zur Kirche ging und nicht 
mehr zurückkehrte. Am Tage darauf fand man die ſurchtbar 
verſtümmelte Leiche neben einer Hecke. Luſtmord war er⸗ 
wieſen. Bald darauf verſchwanden eine Frau von 30, 
ein Mädchen von 18 und eines von 16 Jahren, 


alle drei waren auf dieſelbe beſtialiſche Weiſe umgebracht, 


wie das 12jährige Kind. Sie waren alſo dem nämlichen 
Mörder zum Opfer gefallen. Ein Jahr ſpäter klingelte man 
nachts eine Hebamme heraus, fie folgte dem Ruf und kehrte 
nicht mehr wieder. Auch ihre Leiche trug die nämlichen 
Merkmale. 5 

Damit nicht genug, fielen dem Sexualverbrecher im Laufe 
der nächſten Jahre nicht weniger als ſechs Mädchen zum 
Opfer, ſowie ein 6 Jahre alter Knabe. Damit war die Zahl 
ber von einem Manne umgebrachten Menſchen auf 12 ge⸗ 
ſtiegen, begreiflich, daß ſich der Bevölkerung lähmendes Ent⸗ 
ſetzen bemächtigte, Da wurde eines Nachts der Beſenbinder 
Schilf ergriffen, als er eben ein minderjähriges Mädchen 
vergewaltigen wollte, und ſofort wandte ſich die Volkswut 


gegen ihn: 
Das iſt der Mörder! 


Schilf, ein Trinker und geiſtig minderwertiger Menſch, ver⸗ 
teidigte ſich ſehr ungeſchickt, gab zu, ſich aun einer Reihe von 
Jugendlichen vergangen zu haben, beſtritt aber mit einer 
Feſtigkeit und Energie, die überraſchen mußte, jeden Mord. 
Zeugen konnten nicht aufgetrieben werden. Indizien waren 
nur unzureichend vorhanden, trotzdem ſprachen die Ge⸗ 
ſchworenen ihr Ja zu den Schuldfragen, ſo daß Schilf ver⸗ 
urteilt und in Eſſen hingerichtet wurde. Bis zur letzten 
Stunde beteuerte er ſeine Unſchuld. 


Eine Gift ſpuckende Schlange. Ein ungewöhnlicher Vorfall 


hat ſich in Potſcheſtsroom in Transvaal ereignet. Eine Frau 
ſah im Garten eine Schlange und wollte ſie mit einem Rechen 
erſchlagen. Die Schlange pc 5 auf, ſo daß ſie nur auf 
ihrem Schwanze ruhte und ſpuckte ihrer Angreiſerin Gift ins 


ſeitigung zu erblicken ſind. 


Sonntag, den 24. April 10 I 


1 

Wut und ſchrie, indem er den Kündigungsbrief zerknülle nen 

verfluche dich, Salma, wie es in der Schrift geschrieben | 

Und zum Pförtner des Hauſes ſagte er: 9 

„Heute übers Jahr ſoll er aus dem Buche des Lebens geſrice 1 
werden!“ 

Man Finterbrache Salma diese eigentmliche Verwün, 
die ihn jedoch micht zur Zurücknahme der Kündigung berg 
konnte; drei Monate ſpäter zog die Familie Weſter aus. 5 

Niemand dachte mehr an den Fluch des ungemütlichen Salut 
als am Nachmittag des 6. März 1920, während die Famibe || 
am Tiſche ſaß, der Hausherr plötzlich einen Schlaganfall er aber 
tot vom Stuhl ſank. Seine entſetzten Angehörigen waren 0 
e genug, um die Schuld an dieſem tragiſchen 

atten und Vaters der Verwünſchung des Mieters zul 
Am vergangenen 6. März nun, dem Jahrestage des 
Mathias Salmas, erhielt die Witwe ein Schreiben, dg 
folgenden Worte erhielt: „Zur Erinnerung an die Fam bau 
6. März 1925—1926.” Aufs äußerſte aufgebracht, verklagte ie 
Salma den Abſender . der rohen Beleldigung des Tote A 1 
mußte vor Gericht erſcheinen und wurde zu einer em in 
Geldſtrafe verurteilt. 


5 
5 | 


Schwager von dieſem Verhältnis der Pfarrers wußteſeſl We. 


es nicht ausgeſchloſſen, daß darin die Gründe für 


Das Schrecklichſte aber kam erſt nach ſeinem Tode 
wührend die Bevölkerung glaubte, nun endlich aufg 5 
können, 

nahmen die eutſetzlichen Mordtaten ihren Fort 
Wenige Wochen nach Schilfs Hinrichtung verſchwald I d 
ein junges Mädchen, dann noch eins, und noch mehre 1 


alle Leichen wieſen die Merkmgle der früher Getöteh . 
Ein Beweis, daß man den Falſchen erwiſcht hatte, F 1 
der wirkliche Mörder weiter unbehindert ſeinem hi fi . 
Handwerk nachgehen konnte. Man hat es ihm 6 che die 
nicht legen können, denn erfahrene Kriminaliſten, chu 
im Jahre 1920 begangenen drei Luſtmorde bel Bo bah, 
Aufklärung übernommen haben, find der Meinung 
immer noch der nämliche Mörder ſein müſſe wie von erte 
ren. Theoretiſch möglich iſt das immerhin, der den 
müßte heute 63 Jahre alt ſein. Die Merkmale benen 97 
letzt aufgefundenen Leichen ſind immer noch diefen 
damals. Ob man dieſen Unhold noch wird faſſen tou vi 
eine -zweite Frage, wichtiger ift einmal die Klan 
Falles Schilf, deſſen Verfahren, falls er unſchuldig N 
wurde, man wieder aufnehmen müßte, Wieder ein af, 
für die Sinnloſigkeit und Abſcheulichkeit der Todes 


Schminken und Pudern in der Schule, 


Fortgeſchrittene junge Damen. lupe 

Gegen die ganz jungen Damen in der Iſchechoſt ehe 
plant das Unterrichtsminiſterium einen vernichtend he 50 
Es ſoll ernſtlich gewillt ſein, ſchulpflichtigen Mad 5 
Pudern und Schminken zu verbieten. In den Prada 
chenſchulen iſt das Verbot bereits bekannt gegeben sole! 
Namentlich in den Oberklaſſen der Mittelschulen an 
Schminken und Pudern, ferner auch unſtatthaſte hu 
und auffallende Juwelen verboten werden. Diez fol 
Mädchen in der Tſchechoflowakei müſſen aber beſonde 


geſchritten ſein. | 
Das ſittliche Amerika, el 
l 


la 
Nach einer Meldung aus Paris werden dort elmeg 

auf eine neue Art erpreßt. Sie werden von einen ne 

graphen verfolgt, der verjucht, fie auf ein Bild zu he 

wenn ſie gerade ein alkoholiſches Getränk zu ſi met 

oder ſich in einem Nachtlokal aufhalten, Wenn der ci 5 

kaner nach ſeinem Heimatort zurückgekehrt iſt, wird ange, 

Platte und der Abdruck gegen eine gewiſſe Sum york #7 

boten. Gewöhnlich iſt der Erpreßte zur Zahlung DEZ 

ſich keinem böſen Gerede auszuſetzen. , 


Ein neues Verkehrsmittel. „ el 


Flugrad erfunden, mit dem es möglich ele 


ohne einen Motor zu benutzen. De % 

erfolgt, wie deutlich zu ſehen, wie bee 

gewöhnlichen Fahrrad durch Pedalen, 
Flügelpropeller antreiben. 


gi in 


. 


Geſich. Einiges von dem Gift traf vie Augen un 4 
heftige Schmerzen, bis ein Arzt Gegenmittel anwen Mes 
Volk herrſcht der Glauben, daß ee auf? 
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4 Krankenkaſſe der Stadt Lod 
— rAarankenkaſſe der Stadt Lodz. 0 ff ö- 
1 alte: J 2 2 Gemäß dem Rundſchreiben des Bezirks⸗Verſicherungsamtes in Warſchau vom 22. März dis. Is. 
Hal rnit f | au Auf Grund der Erläuterung des F in War⸗ Nr. 325 (L 4.184727 een der einheillichen Anwendung der Vorſcheſſten des Art. 16 5 08 
lt echt A e egen en de vom 19. ai 1920 (Dz. U. RP. Nr 44 ei, 272) Deisefiend bie Strafen für bie Arbeitgeber 

1 * meldung v wangsweiſen Verſicherun egen Krankheit unt 
des Lehe eine | 95 Nr 117 28 Pf 1044) kent de vom G. Dezember 1923 (Dr. U. N laut Art 15. 4 Teil d. 5. eh 3 Tage nach Beg nn der Arbe, acht et lee Hi 
nliche wenn 1 Krankenkaſſe der Stadt Lodz Krankenkaſſe der Stadt Lodz 
ündigung | a at 8 
Wester aus, Wesen den Herten Arbeitgebern hiermit folgendes zur Kenntnis: bekannt, daß auf Grund des Beſchluſſes der Verwaltung der Krankenkaſſe vom 12. April dis, Js. 
ungemütlichen San Bom 1. Mai 1927 wird die Krankenkaſſe von ſämtlichen ab 1. Mat dis. Js. folgende Strafſätze für Ueberſchreitung des Anmeldetermins den Herren Arbeit» 
d die Familie und rückſtän digen Beiträgen, die bis Ende März d. J. auferlegt gebern auferlegt werden: 
laganfall ene erden bezw. auferlegt werden lollten, Berzugszinien un 1. Die einfache Höhe der rüdftändigen Beiträge wird denjenigen Arbeitgebern als Strafe 


auferlegt, welche ihre Arbeiter im verſpäteten Termin anmelden, d. h. nach dem vorgeſchriebenen 
Termin laut Art. 14 des Geſetzes, wenn keinerlei fixierte Daten von der Ausſtellung der der 
wangsweiſen Verſicherung unterliegenden Arbeiter angegeben wurden. Arbeitgeber, die im ver⸗ 
ſpatelen Termin Arbeiter anmelden, jedoch die Verſpätung begründen und hierüber Beweiſe er⸗ 
bringen, werden von der Strafe befreit. 
. Die zweifache Höhe der rückſtändigen Beiträge wird denjenigen Arbeitgebern als 
Strafe auferlegt, die Anmeldungen vernachläſfigt haben, was durch Protokolle der Krankenkaſſe 
feſtgeſtellt wurde. 5 
3. Die dreifache Höhe der rückſtändigen Beiträge wird denjenigen Arbeitgebern als Strafe 
auferlegt, welche nachweisbar böswillig die Anmeldung der Arbeiter unterlaſſen haben, wovon 
die Krankenkaſſe durch Beſchwerde des Geſchädigten erfahren hatte ö 

4. Die vierfache Höhe der rückſtändigen Beiträge wird denjenigen Arbeitgebern als 
Strafe auferlegt, welche fixierte Daten in der Anmeldung angegeben haben, um ſo der Zahlung 
von rückständigen Beiträgen zu entgehen. 

5. Die ſaſſache Höhe der rückſtändigen Beiträge wird den Arbeitgebern auferlegt, falls 

fie bereits mit einer 2=, 3⸗ oder 4ſachen Strafe belegt wurden. 


hörigen wan ih 989 von 2 Prozent monatlich erheben, ſoſern die Regelung 
tagiichen Gr der Rückſtände nicht bis zum Ende April d. J. erfolgt. 
In Zukunft wird die Nichtentrichtung der Beiträge | 
durch die Herren Arbeitgeber in jedem lauſenden Monat für 
en verfloſſenen die Erhebung von 2 Prozent Berzugszinſen 
nach ſich ziehen. Die Berzugszinfen treten vom 1. des nach⸗ 
lolgenden Monats in Kraft, d. h. die Beiträge, die der Kalle 
einer empfind . B. für April zukommen und bis Ende Mai nicht entrichtet 
wurden, unterliegen vom 1. Juni ab der Berzinſung uſw. 
Der oben angeführte Zinsfuß bezieht ſich auch: 
) auf die rückſtändigen Beiträge von der häuslichen 
Dienerſchaft für das Jahr 1925, die in den ſeinerzeit dag fen 
reiben un n angegeben wur 5 ſowie 
auf die rückſtändigen Beiträge vom 1. Januar 1926 ab, die nicht 
durch die für die häusliche Dienerſchaft feſtgeſetzten Beitragsmarken 
entrichtet wurden; die bisher geltende Verzinſungstabelle der Ver⸗ 
e für die häusliche Dienerſch und die Haus⸗ 


» 


ter in Höhe von 6 Prozent jährlich wird vom 1. Mai d. J. ab 
ir ungute erfurt; 900 Se Ta 92 5 iſt die neue Tabelle in 629 Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 
er Zentrale der Krankenkaſſe in Lodz, Wulczanſkaſtr. 225, ſowie OY Dr. E. Samborski. () F. Hatuz Aski. 
in den einzelnen Heilanſtalten ethälllich; Lod 21 ub Diretto 5 8 
b) auf alle bisher von der Krankenkaſſe erteilten Prolon⸗ 3. den 21. April 1927. rektor. orſitzender. 
gationen der rückständigen Beiträge, deren Zahlungstermine nach 
1 5 1. Mai d. 581 fallen, art ich un e autünftige TORE „FTTTTTTT0T0T0TTT0TTT7TTT—T7T7T7T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T————— 
ö gationen, die infolge von eingereichten uchen erteilt werden. f 
N Gleichzeitig werden die Herren Arbeitgeber darauf aufmerkſam ge Kirchlicher Anzeiger. Lodzer Turnverein 
ih dacht. daß bei Nichteinzahlung der Rückſtände zum fälligen Termin bei Oſter⸗Poſaunenveſper. „Aurora“. 
fl 1655 ür Jeſtſetzung der Verzugszinſen jeder angefangene Monat Heute, Sonntag, den 24. April, findet nachm. präziſe 
218 einen vollen gerechnet werden wird. 5 Uhr in 1 5 St. 2 . e e ne ER Gl Pen ee un 
11 nenveſper „welche als eine eindrucksvolle Nachfeier 5 . 
; f I Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. De Wertes 1 7 15 Im Musen an der 11 75 116 5 7 Di Jän Tas Ne 
RR 5 verkündigung ſteht das Thema: „Unſere unvergängliche a er Radfahrer u 
i 4 (-) Dr. E. nber. (e k. erde Dite 2 75 Zur Deckung der Unkoſten ift ein ne SE nachmittags im Bereinslofafe, 
e we l en den 15. pci t.. e, eee ae 
rs wußte, 8 7 ommen und wer willige i 7 —— 
übe 155 ſeine 9 614 Der e iſt zur Dale für die St. Matthäikirche Kaffee⸗Kränzchen 
— | und für die Kaſſe der Vereinigung der e . . mit Muſit⸗ und humoriſtiſchen Vorträgen bei freiem 


* 
e 


neuchöre beſtimmt. 
Chriſtl. Commisverein 3. 9. U. u. stittunasteft bes Jünglingsvereins ber 


St. Johannisgemeinde. 


5 Becel 1 in Lodz, Kosciuszko⸗Allee 21. unden Jungle gen ber er ‚Sehannisgemeinde 
| ehe 1 ! i Sonnabend, den 7. Mai, um 7 Uhr abends, findet] wird am kommenden Sonntag, den 1. Mar, das (te 
verſchwand inn 7 Term Stiftungsfeſt feiern. Aufgeführt wird die hochintereſſante 

15 au, 8 im Dereimslotale im erſten e -Fragödſe des Airbserpolles von Schönherr: „Glaube und 


noch mehre 
her TH A a Heimat“. Es wird ein ernſtes Bild aus dem Mittelalter geſucht 5 
cht hatte, 100 j N) fl 6 | [ 0 den Beſuchern vorgeführt werden. Als die Lehre Luthers 

einem fing } Ul en , enera Der amm um auch 10 55 Tirolerland eingedrungen war, an beſtehend aus 3 Zimmern, bezw. 2 großen Sims 
es ihm mit folgender Tagesordnung ftatt: 1. Verleſung des Pro: | Landbewohner das Wort Gottes jo lieb gewonnen, daß mern mit Kü und Bequemlichleiten. Straßen 


aliſten, . ze 2 die geſamten Verfolgungen mit Schwert und Feuer nicht 2 
bet | "tofolls der letzten Generalverfammlung; 2. Verleſung des 8 9 Feu in der Nähe der Petrikauer bevorzugt. Offerten 
e eh N ommiſſion; 3. Kahenfnaftsberihte der Verwaltung, der Kom-] vermochten, fie von ihrem Glauben abzubringen. Um ſind an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes unter 


Entree. Alle Freunde herzlich willkommen! 
625 Die Berwaltung. 


| 
einem Tode, u 
dlich aufalmen? 


45 dv Vereins 3 „des Glaubens willen haben fie es vorgezogen, ihre Hei⸗ u 
die len Ra oh die Kon chomllion 6. je Yatrase, meh „an Ber. De [6 „fe seiten, zu nelfen Und gingen en ere ee 
15 - . 
mäß bis zum 1. Mai ac. ſchriftlich der Verwaltung eingereicht ſein müſſen. Außer dieſer Aufführung ſind noch andere. Darbietungen Von kinderloſen Leuten wird per ſofort eine Woh⸗ 


werkung: Sollte die Generalverſammlung wegen ungenügender der : nung, b 
faſſen en im 1. Termin nicht beihtußfähig fein, 1 findet fie Be age um ie den Be ache genußreiche Unterhaltung 8 


aus 
he ab | 
die rar ends im 2. Termin ſtatt und ie Zahl der Er⸗ a ö 0 dl if lich 
f en = Freunde und Gönner des Vereins find hierzu herz⸗ 
Mee Ne In ehe unktl Eischel eee t lich eingeladen. Beginn der Feitfeier um 7 Ar 1 55 0 et 2 MMELN M E 

A EN, eantraft reiches und pünktliches Erſcheinen zur eralverſammlung erſucht | Um 6 Uhr wird ein Feſtgottesdienſt ſtattfinden. möglichſt mit Bequemlichkeiten geſucht. Preis Neben» 
5 18 Die Verwaltung. f 8055 Gefl. Angebote zu richten an die Expedition dis. 
622 


l. unter Nr. 3030. 


Schule. 5 SE fe 
14 er Zubardzer Evange »Augsburgiſche 2 
en. 19 9 Kirchengeſangverein veranſtaltet am Sonnabend, den ch 
Tſchechoſleuſc G 30. d. M., um 8 Uhr abends, im Saale Alexandrowſkaſtr. Schli ter 
not bs“ 5 128 feinen erſten Familienabend mit Teichhalti em Bros welcher mit dem Schlichten von Woll⸗ und Baumwoll⸗ 
en Ma 


gramm. Außer Geſang⸗, Muſik⸗ und anderen N garnen auf Lufttrocken⸗Schlichtmaſchine gut bewandert iſt, 
wird auch ein Luſtſpiel, „Der gepumpte Vater“, zur Aufe | wird per ſofort für das Ausland geſucht. Bedin 
führung gelangen. Nach der Vortragsfolge findet ein Boden günjtig. Offerten mit Angabe früherer Tätigkeit 
gemütliches Beiſammenſein ſtatt. Dazu werden alle Mit: ſowie Zeugnisabſchriften in der Administration dis. Bl. 
vera nebſt Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner | unter „M. B.“ niederzulegen. 624 


den Prager sa] 
gegeben wenge | 
telſchulen iu 


6 Konfirmationsgejchente wie: 
edenk⸗ und Tagebücher 


1 ele % Ehriſtl. Vergißmeinnicht Vereins herzlichſt eingeladen. 
ee ee ; EEE BETEN TEE Fr Zahnarzt | 
1 onfirmationstarten un 
dort Ae Wandſprüche, Bibeln A Biniges Angebot! 115 H. SAU RER 
on einen e g | Bilder etc, eee ee eee ee db eee ee ee s ee e e e eee ese eee Petrikauer Etrake Nr. 6 
en h e empfiehlt in großer Auswahl Stehſpiegel auf Abzahlung 1 en 
N u die Buchhandlung von innerhalb 3 Monaten. Einige 
NAX RENNER . 
BR N Schlitten 7., 8. und 
33 [Lodz, Petrikauerſtr. 165 (Ecke Anna). 10 er en kaufen geſucht. 
— Wiederverkäufern gewähre Nabatt! 58: Metall bettſtelen] Gluwna 49 im Laden. 
| — Droht- und Polſterma⸗ D d 
1: tratzen, Kinderwagen, F. med. 
IR — 2 R Waſchtiſche a. billigſten 
„ /FRonfirmationsgeschenke dee: N. StUPEN 
11 « 14 Bip 1 welltanere 78,1. Hofe R 
mittel. 1 ‘ Ken etrikauetr. 73, i. Ho 
Sartton, I 4 eln, Bücher, Wandſprüche, Bilder, Karten ots, deer ogg 
mögt e Junges leiden, Licht- und Elektro- 


Mn 2 | 
NE == 2 therapie (Röntgenſtrahlen 
b. en e Geſangbüch er Mädchen anden Falzen 

a» ; 5-16 Sol Empfängt v. 6—9 abends 
j N:40-61 einher 185 72 25 Br u. Frauen v. 1— nachm 


ER ers Feen Kleine 
b fee dee. fluch 
ET A re 


nowo· Pabjanicka 37 (Thoj. | Volkszeitung“ ſtets 
ny). 735 guten Erfolg! 


reiben. 


von 7 Zloty an bis zu den feinſten Lederbänden. 


Ne 
Eupen Geſangbücher mit Riemchen in der Hand zum tragen. 
lt zu wirklich billigen Preiſen die Geſangbuchſabrit 


Leopold Nikel, er r 


en und el Wiederverkäufer Rabatt. 538 
ane N 4 — 


4 (Beiblatt) 


EIER sera uns era ERST 


Kindermund. 


Meine beiden Töchter, Leni 7, Margit 5 Jahre 
alt, ftreiten wieder einmal beim Zubettgehen darüber, 
wer von ihnen beiden ſpäter einmal Onkel Max hei⸗ 
taten werde. (Onkel Max iſt 46 Jahre alt!) Leni liegt 
nach kurzer Zeit im Beit, doch Margit muß von mir 
des öfteren zum ſputen ermahnt werden. Als dies nicht 
helſen will, jagt Leni plötzlich: „Du, der Onkel Max 
heiratet natürlich nur eine Frau, die ſich ſofort hinlegt!“ 


Die lange Lifte. 


Eine Filmdiva beſtellte das Aufgebot für ihre 
Heirat — es war die vierte, vielleicht auch die fünfte, 
Der Standesbeamte ſtellte die üblichen Fragen: „Sind 
Sie ſchon einmal verheiratet geweſen, und wenn, mit 
wem?“ 

Die Diva bekam einen roten Kopf und fragte ent⸗ 
züftet: „Ich will ein Aufgebot anmelden, aber Sie 
wollen mich einer Gedächtnisprobe unterwerfen.“ 


Tollwut. 


Otterbein iſt von einem tollen Hund gebſſſen. 
Ins rechte Bein. „Geh zum Arzt“, rät ihm ein Freund, 
„der Hund hatte die Tollwut. Der Arzt wird dir eine 
Injektion geben. Sonſt bricht innerhalb vier Tagen in 
- Bir dieſelbe Krankheit aus.“ 

„Der kann mir auch nicht helfen“, Otterbein fühlt 
ſchon die tolle Wut in ſich rumoren, „fahr ab, ich habe 
jetzt Wichtiges zu tun.“ 


Lob zer Del ze ltr g As. II 


Und er ſauſt nach Hauſe, ſetzt ſich an einen Tiſch 
und ſchreibt. — Er ſchreibt einen Tag. — Er ſchreibt 
zwei Tage. — Er ſchreibt drei Tage. 

„Was ſchreibſt du da?“ fragte ihn am dritten 
Tage ſein Freund. 

„Die Namen der Leute, die ich beißen will.“ 


Das Andenken. 


verkaufte einen großen Teil ihres Hausrats. Aber die 
Tiſchmeſſer konnte fie ſich nicht entſchließen, zu verkaufen. 

„Er hat ſie doch ſo oft im Mund gehabt“, 
ſchluchzte fie — — — 


„— — — Was halten Sie denn von Ihrer 
neuen Kollegin, der X?“ fragte der Theaterſteund die 
Operettendiva. 

— — — Nun, als Schauſpielerin taugt fie ja 


Fünfzigerin iſt fi. — — — 


„Man jagt, Brünette find fanfter als Blonde.“ 
„Ich kenne meine Frau ſowohl brünett als blond 
— und kann's nicht finden!“ 


Tunika. 


Bei Zawadils iſt literariſcher Abend. Die rote 
Ampel leuchtet. Der Dichter Krauthahn lieſt eine eigene 
Novelle aus dem alten Nom. 

„ . .. Und mit verwirrtem Gefühl warf ſich Mar⸗ 
cellus mit der Tunika aufs Ruhebett ..“ 

„Gott, wie ſchamlos!“ haucht Frau Zawadil. 


„Schenken Sie mir einen Schilling, daß 
meiner Familie gelangen kann.“ 

„Hier. Wo iſt denn Ihre Familie?“ 

„Im Kino.“ 


i „Vor einem M be i im Te 
Herr Schnafte war verſchieden. Frau Schnafte alles at . De 


„Onkel, worauf warteſt du noch?“ 


„Bitte, mein Herr, würden Sie mir ein Se 
holz goben?“ 

„Habe ſelbſt keins.“ 

„Dann muß ich meine nehmen.“ 


„Wie ſchmeckt Ihnen das Schnitzel?“ 
„Hab's ſchon beſſer gegeſſen.“ 


„Ausgeſchloſſen! Aber nicht bei uns!“ a 
— 


u 


1 


11 


Familie. 


Gemüt. 


Sie. 


elt du deinen Mann in der Sache | 


lob. um Rat 
e „Das werde ich, ſobald ich mich entſchloſſen l 
was ich tun will.“ 


Empfehlung. 


Hau 1 


Der Gentleman. 


. 
1: 


a. 111 


47 


— 


il 
% I „Mein Herr, Sie können darauf verloſſel 
nichts; fingen kann fie auch nicht; — aber eine gute mir wohnen Sie beftimmt fo n ch WE zu 


Der Gaſt wird bleich und entſchwin det mit 


fein | 
Gemütsart. Koffer durch die Drehtür! f 


BR 


— 


Tage 
sit | 
neh 155 1 
An Freitag 


Im Eifer. | se von Teilr 


de 
g uf 
Audi 


eiltertſche Fa 
A Gruppe wi 
10 Stadt, nad 
hen Händler 


rn * z I diem B 
5 Te Heilanſtalt für kommende frau vu üg beſich 
Goldene Ausſtellung Un vornehmer Ausstatiung erschien: ialiften und zahr 5 in er. d 
N 4 2 6:65 it Rigo wer 6 

— — Der Herr Glöwna 41, Tel. 4 En h Sötäfer 
| er Offen In er lad Ar Operationen 100059 | uU nad A, 
OskarRahlert, Lödz IE L Pay Gain bene Ne Se 


WoölczahsKa-Strasse 109, Tel. 30-08 
Glasichleiferei, Spiegel⸗ und Metallrahmenfabrit 


und Bernicklungsanſtalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 


Hands, Stell: und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Banz wecke. 


N Streng reelle Bedienung. 
rr 


Die reichſte Auswahl in 


für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Hemdenzephlre in jeder Preislage 


empfiehlt 


Jür die 


empfiehlt: 


Filialen befigen wir keine. 


u. 88 Achtung! ur. 


Frühjahrs⸗ u. Sommerſaiſon 


Seidene anne Damenmäntel, 

Herrenanzüge, Herrenmänte 

and Fecislagen in ſehr großer Auswahl. 
Auch Beſtellungen nach Maß werden prompt ausgeführt 
gegen Zahlungen in bar und Raten, ohne Preiszuſchlag. 
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Reelle Bedienung! Reelle Bedienung! 


[Reich illustriert » Preis: RE. 2.— 


| In alien Buchhandlungen, 
| Für den Mann von Welt bietet das Buch 
an Hand eines ausgewählten Bildmaterials 
| überraschend neue Grundideen über die 
Herrenbekleidung, Sportdreß, Gesellschafts- 
i anzüge und alle Fragen der gulangezogenen 
| Herrenwelt. Ein sehr interessantes Brevier. 


G. E. RUPPERT ‚, LODZ 
Glowna Str. 21 


1845 


Damen⸗Stoffen N Nur am HOHEN RING, 


Rzgowska 2 befindet sich mein 


Aicher, Beibwaren in allen Sorten, Gardinen) MÖBEL- 


de ine in allen Farben, Gntins glatt u. gemuktert, MAGAZIN. Am H 
Senmtiher, Pläſch⸗ u. Baihdeden, wie and einge u. Socken = 185 i RIN G 


die billigste Einkaufsquelle fir Möbel 


F. NASIELSK 43.08. f 
Em 11 K ahlert Niedrige TTT 
Lodz, Gluwna Al, Tel. 18-37. 3 


ur bei 


A. Abramowicz 
GIöwna 65 


kauft San einzeln u. 
man DO b el komplett. 
Billig und gut 2349 
Auf Raten. Segen bar. 


in vers 
Idiedes 


öbel 


einzeln und komplette Einrichtungen 


empfiehlt am billigſten und unter den zugänglich⸗ 
ſten Bedingungen die bekannte ſolide Firma 


Rarutewiegerete. 12 


Narutowicza⸗Str. 
im Hofe, Telephon 34-18. 


608 


Achtung! 


r alle Zwecke, Lacke, Leinsiſirnie 
Lergentis empfiehlt zu Nonfurgenapreſſes 


Wulczanſta 129. 


Petrikauerſtr. 85, 3. Stock · 


Sonntag, den 24. 


Polen 3 
Warſchau 1111m 10,5 kW 1.45—2.10. ge det 
Reitorff: „Der Gemüfegarten als Speiſelam augen 
Deusfian; 2.10—2.35: N. Kwaſieborſti: „Die 10 


der Viehweiden“; 2.35: S. Medrzecki. Wichtige fi) 
ten; 3: . Uebertragung aus der 30. * 
monie; 5— 10.30: Uebertragung von 15 10. 
zert⸗Uebertragung aus dem Hotel Briſtol. 


Ausland 110 
Berlin 483, m 9kW g: Morgenſele gere 
Konzert; 1.10: Die Stunde der Lebenden; 2350540 
4.30: Heitere Nachmittags unterhaltung; anſchl. 5 
8.30: Blasorcheſter⸗Konzert, 10.30: Tanzmuſik. 
315, 8m 10kW 8.30: Morgenkonzert, 11: Kath. che 
feier; 12: Kammermuſik, 2.30: Nätſelfunk; ade 8. 
5.05: Humor der Weltliteratur 6: Liederſtun alle 
Volkstümliches Konzert; 10.15: Tanzmuſik. e 
428, m 10kW 8: Morgenfeier; 11.30: Eltern vr 120 
Zugendftunde, 4: Konzert: Die Oper der Wo zahl 
8 anſchl.? Jazzmuſik. Hamburg ha 5 
9kW 8: Suppe: „Boccacio“. Königswuſter leber 
1250 m 18kW von 9 Uhr früh bis 12.30 abends .y 
tragung von Berlin. Langenberg 408,8 m e in eit 
Morgenfeier; 12.10: Hanna Simon: „Die Blum roh 
Dich ung 12,35: Dr. H. Ulmann: „Kunjt und, ann 
der Gegenwart“; 1: Kammermuſik, 2.30: Funkli 


Ernſt Hardt: „Was ist ein Kunstwerk“; 7. Prof. 
gori: „Goethes Liebesleben“ 7.45: Heitere Soc 
„Bidelio“. München 885, m 12 % 11: den 94 
vom Rathaus, 11.30 Milttärfongert; o. Konz 5 
Beethoven⸗Kammermuſik, 8 Unterhaltungskonz irre 
gart 379,7 m 10kW 8: Sinfoniekonzert. E 75 
2650 und 75 m So W 7.15: Ubendtonzert N ae 
mit Gefangseinlagen). Wien 517,2m 28 or 
Orgelvortrag, 3.30, Nachmittagskonzert, 5.35: 

der n ee 7.25 Rammermufit; 8: Bruno 
ſtaedten: „ Orlow“. 


Diverſe Malerortikell | 


Malerſarben, Rünftlerfarben, Buntlard} 18 


Rud. Roesner, Lodz Ma 


7 b: 
S. BoguslawsB), . 
ückgrateinrichtungsmethode) 


empfängt von 4 bis 7 Ahr abends. 


baten bin 


hiling, daß ih 


milie?“ 


dir im Team) 


h?“ 


1 der Sache | 
5 entfajloffen BT 


arauf are f 
i 


ch wie zu M 
windet mit ſe 


mir ein Sta, 


uns!“ 


mende Kool, 2 f. 
Aerzten- f, in dle 


5 zahl Helden der Arbeit, die viele Stunden Tag für 

1 75 900 f n q, den lärmgefüllten Sälen zubringen müſſen. 
ches „ m, dem fuhren dann die vielen Teilnehmer nach 
Tel 46 6 le 320 mer Gräberberg, um die letzte Stätte der 
8 ben, dann Schläfer in Augenſchein zu nehmen. Einige 
dies Uh 4 ba, liz 10 Damen und Herren unternahmen auch einen 
ationen NER 55 daden nach Warſchau, wo ſie den Tag über weilen 
i diger 8 Die Rückkehr erfolgt am Abend. Es muß an 

„Herten telle dem Lodzer Deutſchen Lehrerverein 

„ u Arbe g ausgeſprochen werden, der keine Mühe 

n Voce Fes ſcheute, um den Beſuchern der Pädagogiſchen 
Dinge ende und Genugtuung zu bereiten. Die An: 


„Bunt farbe, 


ölſirnis ifen 


erenzprt 


Ki. 
ms. 1. * 


hr e 


; der Es tum t 
b Ka Moe dung 
Velen 


Tagesnenigkeiten. 


1 lüge und Beſichtigungen der Teil⸗ 
I "eher der Pädagogiſchen Woche. 
dap Freitag nachmittag beſuchte eine größere 
N Sa don Teilnehmern der Pädagogiſchen Woche die 
K Aber ertſche Fabrik in der Wulczanſkaſtraße. Eine 
ufer Suppe wiederum wanderte, nach dem Nordteil 
ge dt, nach dem Ghetto, um das Treiben der 
e den Händler kennen zu lernen. Auch die Werke 
dewer Baumwollmanufaktur wurden am Sonn⸗ 
üh beſichtigt. Die Beſucher waren von der 
Aleit der Betriebe frappiert. Bewundert wur⸗ 


ngen, di 


* bbben! den Brüdern in Peſtalozzi gegeben wur⸗ 


gewiß hie und da Anwendung finden und 
umgeſetzt werden, zum Wohle der deutſchen 
Polen. J. B. 


Ju 
ur Ermordung des Stadtpräſidenten. 
Zwei Entgleiſungen. 
noch immer in den Hſenen wegen 
zu zung des Stadtpräſidenten Cynarſpi, denn 
uhigend auf die erregten Gemüter einzu- 
dare berſuchen die Richtsbreiſe ſowia gewiſſe 
a Hie Kapital für ih heraus zuschlagen. Auch 
eſtadtpeäſident Groszkowſei, gegen den nach 
ant 


dief 
Moni, cn O 
fender denn die meiſten Lodzer Blätter 
Abt, je e be maren Kade 
1 zum der Herr Oizeſtadtpräſident gerade 
Seen gewählt bat, bleibt unergründlich. 
lalte nichlich bann er iraendeine Karikatur dieſem 
EIN ht berzeihen. Wie dem auch fein mag. 
un dowſei batte ſich niemals zu_fol einer 
ing hinreſßen laſſen dürfen. Doch dieſer 
SHE olate eine zweite in dee Aatwort der 


ae bade oeh ift eine Polemiß nicht nur an- 


N 
Dal y 
nr Mlätig im Ton und Sabalt werben. Doch 


| Künanieber Grosstomfti,“ Ichreibt das Blatt, „Bie 
| ik Ruhig 
N 5 gi Sa 
Natz den 
u: 
wender guler und Seiſe“ 


ı 


ande le en wollen, a 
i „gegenjeitigen neempelungen zur 
Rage ung beitragen werden, das ift eine andere 


Na Loder 8 inige Tage nach 
1 61“ hat nun, einige Tage na 
N Mainka des Gtadipräfidenten Cynarſki, es nicht 
I hen, um können, ſelbſt ebenfalls an die Arbeit zu 
| den Mord in politiſches Kapital zu diskon⸗ 


Sod er Dole 01122 


tieren. In der geſtrigen Nummer bringt er einen Ar⸗ 
tikel mit der ſchreienden Ueberſchrift: „Richter! Wer 
trägt die Schuld an dem Tode Cynarſkis?“ Der Inhalt 
des Attikels iſt eine Beſchuldigung der Männer der 
Mairevolution, der Oppoſition und der Oppoſitionspreſſe. 
Eine beſondere Rolle hat der „Rozwöj“ dabei den 
Juden und der jüdiſchen Preſſe zugedacht, die er be⸗ 
ſchul digt, gegen den nationalpolniſchen Magiſtrat gehetzt 
zu haben. 

Wir gehören ja wohl gleichfalls zu der Oppo⸗ 
ſitionspreſſe Daher hat der „Rozwö]“ wohl auch ein 
wenig an uns gedacht. Glaubt er aber, daß wir, da⸗ 
mit ja niemandem von der nationalen Familie etwas 
geſchieht (Übrigens tft ja der Mörder ein Chriſtlicher 
Demokrat), ſchweigen werden, wenn über Bednarczyks 
und andere Leute ſehr laut geſprochen werden muß? 

Der Mord kann mit einer Oppoſition gegen den 
Magiſtrat nicht in eine Linie geſtellt werden. Schweine⸗ 
reien bleiben immer Schweinereien! Auch wenn fie 
von polniſchen Nationaliſten begangen werden. Oder 
gerade deswegen, weil dieſe Leute ja mit Vaterlands⸗ 
und Heimatliebe täglich zu agitatoriſchen Zwecken 
herumwerſen! Vaterlandsreiter aber iſt nicht der, für 
den ſich der Staatsanwalt intereſſiert. 


Lohnkampf der Angeſtellten im Bau⸗ 
gewerbe. Seinerzeit ſtellten die Angeſtellten im Bau⸗ 
gewerbe eine Gehaltserhöhungsforderung auf 140 Pro⸗ 
zent. Die Arbeitgeber wollten jedoch in einer Konfe⸗ 
renz bei dem Arbeitsinſpektor nur eine Erhöhung von 
20 Prozent bewilligen. In einer Sitzung aller Arbeit⸗ 
nehmerverbände wurde beſchloſſen, in den Streik zu 
treten, ſofern in der am nächſten Donnerstag ſtatt⸗ 
findenden Konferenz mit den Arbeitgebern keine Eini⸗ 
gung erzielt wird. (E) 

Ing. Stezywan revoltiert weiter gegen 
die Verbände. Der Leiter der Kanaliſationsarbeiten, 
Ing. Skezy wan, ignoriert weiterhin die Verbände und 
ſtellt nur ſolche Arbeiter an, die im Arbeits vermittlungs⸗ 
amt regiſtriert ſind und Unterſtützungen erhalten. Dabei 
haben die Verbände abſolut keinen Einfluß. Auf dieſe 
Weiſe wurden bis geſtern 1100 Arbeiter angenommen. 
Da vorgeſehen iſt, daß insgeſamt 1500 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt werden ſollen, ſoll die übrige Zahl Arbeiter 
unter denſelben Bedingungen angenommen werden. (B) 

Der Fragebogen der Enquetekommiſſion. 
Bekanntlich hat der Miniſterrat infolge der ſtändigen 
Streitigkeiten in der Texilinduſtrie hinſichtlich der 
Arbeits» und Lohnbedingungen eine Enquetekommiſſion 
ins Leben gerufen, die auf Grund der Klagen der 
Atbeiterverbände, daß die Kalkulationen der Induſtriel⸗ 
len friſiert ſeien, beſchloſſen hat, dieſe Fragen zu 
prüfen. Die Kommiſſion, die das Recht hat, in die 
Bücher der Unternehmen einzuf hen, hat bereits eine 
Enquete ausgearbeitet, die 244 Fragen enthält, und ſie 
allen drei Verbänden in Lodz zugeſandt, um deren 
Aeußerung hierzu anzuhören. Die wichtigſten darin 
enthaltenen Fragen ſind folgende: Sind die Mitinha⸗ 
ber det Unternehmen Mitglieder der Direktion, wie 
groß war die Zıhl der Stieiks und Ausſtände in den 
Jahren 1913 bis 1927, welches waren die Gründe 
hierzu, beſtehen bei den Unternehmen ſtändige Arbeiter⸗ 
verttetungen und welchen Einfluß haben ſie, wie 
groß war die allgemeine Steuerquote in den Jahren 
1913 bis 1927. Die Fachverbände find nach Erhalt 
dieſer Enquete ſofort zur Bearbeitung der Fragen ge⸗ 
ſchritten, um nachzuprüfen, ob fie mit den Lebens bedin⸗ 
gungen der Arbeiter übereinſtimmen. Nachdem dieſe 
Enquete von den Arbeiterverbänden bearbeitet worden 
iſt, werden die Mitglieder der Kommiſſion nach Lodz 
kommen, um am 30. d. M. mit dem Wofewodſchafts⸗ 
amt eine Konferenz abzuhalten. In dieſer Konferenz 
werden die Fragen endgültig feſtgelegt und dann den 
Induſtriellen zugeſandt werden. Sobald die Indu⸗ 
ſtriellen die Fragen beantwortet haben werden, findet 
in Warſchau eine Konferenz der Kommiſſion unter 
Teilnahme des Bizeminifterpräfidenten Bartel, des 
Miniſters für Handel und Induſtrie, Kwiatkowſfki, ſowie 
des Arbeits miniſters Junkiewicz ſtatt, auf der die Frage 
der 1 Ptoduktionskoſten endgültig geregelt 


werden ſoll. 
Ein Opfer der Sanierung. Die Kilinſti⸗ 


Straße 231 wohnhafte Witwe, Leokadja Owezarek, war 


ſeit u Zeit arbeitslos und konnte trotz anſtren⸗ 
gender Bemühungen nirgends Arbeit finden. Da die 
kargen Arbeitsloſenunterſtützungen für den Unterhalt 
ihrer drei Kinder auf keinen Fall ausreichen wollten, 
beſchloß ſie, dem Elend aus dem Wege zu gehen. 
Vorgeſtern ſtürzte ſie ſich in der Nähe des Widzewer 
Bahnhofs unter einen fahrenden Eiſenbahnzug. Der 
Körper wurde in zwei Teile getrennt. Ein Wagen der 
Unfallſtation brachte die Leiche nach dem Proſektorium. 

Eine Lebensmüde. In ihrer Wohnung auf 
dem Plac Kos cielny 6 trank die 23 Jahre alte Frau 
eines Schuſters, Bajla Lewin, in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Eſſigeſſenz. Sie wurde von einem Arzt der Ret⸗ 
tungs bereitſchaft in bedenklichem Zuſtande nach dem 
St. Joſephs⸗Krankenhaus geſchafft. (et) 

Autorennen in Lodz. Am 15. Mai finden in 
Lodz die erſten Automobilrennen ſtatt, die vom Lodzer 
Automobilklub unter dem Protektorat des Polniſchen 
Automobilklubs veranſtaltet werden. Das Rennen ſoll 
auf der Chauſſee Konſtantynow—gierz ſtatifinden. (B) 

Unglücksfälle. Tödlich verunglückt iſt beim 
Schaukeln der 12 jährige Franciszek Nowatowifi. Und 
zwar wollte der Knabe die Schaukel, auf der ſich zwei 
andere Jungen mit einem kleinen Mädchen befanden, 
anhalten. Dabei wurde er von der in voller Wucht 
befindlichen Schaukel ſo ſchwer am Kopf getroffen, daß 
die Schädeldecke platzte und der Tod auf der Stelle 
eintrat. (R) — Ein ähnlicher jedoch nicht ſo tragiſch 
endender Unfall hat ſich in der Nowo Pabjanickaſtraße 
Nr. 33 ereignet. Dort ſchaukelte ſich der 15 jährige 
Marjan Olejnik am Gitter eines im erſten Stockwerk 
befindlichen Balkons. In einem gewiſſen Moment 
verlor er jedoch das Gleichgewicht und ſtürzte hinab. 
Ein herbeigerufener Arzt der Unfallſtation ſtellte einen 
Bruch des rechten Beines und Armes feſt und überließ 
den Verunglückten nach Anlegung eines Verbandes 
ſeinen Eltern. (R) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
M. Lipiec, Petrikauer 193; W. Müller, Petrikauer 46; 
W. Groszkowſti, Konſtantynoaſka 17; K. Gärtner, Ce⸗ 
gielniana 64; H. Niewiarowſki, Alexandrowſta 37; ©. 
Jankielewicz, Stary Rynek 9. (R) 

Vierter Tag des Schachturniers. Das Ers 
gebnis des geſtrigen Tages iſt folgendes: Rubinſtein 
fiegte über Daniuszewſki, Tartakower über Blaß, Koliki 
über Makarcſyk. Die Partie Dr. Kon — Re gedzinſki 
wurde nicht beendet. Die Partien Hirſchbein— Chwojnik, 
Lowſki—Ktemer, Friedmann (Lemberg) — Friedmann 
(Warſchau) wurden verlegt. Heute ſpielen: Rege dzinſki 
Kolſti, Kremer —Kon, Daniuszewſti—Lowſki, Tartako⸗ 
wer —Rubinſtein, Chwofnik—Blaß, Friedmann (Wars 
ſchau) — Hirſchbein, Kleczynſti— Friedmann (Lemberg). 

Deutſche Vorſtellungen im „Scala“ Theater. 
Heute Sonntag, den 24. April, geht als Nachmittags⸗ 
vorſtellung 3 30 Uhr bei ganz kleinen Preiſen mit 
Jenny Schäck und Dir. Zeman als Gäſte das mit ſo 
nachhaltigem Erfolge aufgeführte Drama von Brieux 
„Die Schiffbrüchigen“ zum vorletzten Male in Szene. 
Abends 8 30 Uhr findet die unwiderruflich letzte Auf⸗ 
führung dieſes wirkungsvollen und zugleich lehrreichen 
Stückes ſtatt. Kein Elternpaar ſollte es versäumen, 
heranwachſenden Jugend, von 16 Jahren aufwärts, den 
den Beſuch einer dieſer Vorſtellungen zu ermöglichen. 
Die Preife der Plätze wurden ſehr niedrig angeſetzt, um 
allen Schichten der Bevölkerung den Beſuch der Vor⸗ 
ſtellungen zugänglich zu machen. Jenny Schäck gibt 
das Mädchen und Dir. Karl Zeman die große Rolle 
des Arztes. Füt beide Künſtler iſt dies das letzte Gaſt⸗ 
ſpiel in „Die Schiffbrüchigen“. Die übrigen Rollen 
find beſetzt mit den Damen Fink und Mayer und den 
Herren Riſtocki, Heine und Kubiaf. 


Maiumzug und Akademie. 


Wie wir bereits berichteten, veranſtalten in dieſem 
Jahre die Deutſche Sozialiſtiſche Partei, die Polniſche 
Sozialiſtiſche Partei, der jüdiſche „Bund“ und die jü⸗ 
diſche Poalej⸗Zion (rechte und linke) und die Klaſſen⸗ 
gewerkſchaften ſowie der Verband der politiſchen Häft⸗ 
linge gemeinſam den Maiumzug. Sammelpunkt aller 
politiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſationen iſt der 
Wodny⸗Rynek. Von hier aus begibt ſich der Zug über 
die Gluwna, Petrikauer, Zachodnia, Banjta zum Grünen 
Ring, wo der Zug nach Abhaltung von Reden der 
Vertreter aller am Umzuge beteiligten Organisationen 
aufgelöſt wird. An der Spitze des Demonſtrations⸗ 
umzuges wird ein Ausſchuß, zuſammengeſetzt aus Ver⸗ 
tretern aller Organiſationen, gehen. Ihm folgt das 
Bezirkskomitee der P. P. S. und einige Abteilungen 
dieſer Partei. An nächſter Stelle folgen die D. S. A. P., 
der „Bund“ und die Poalej⸗Zion. Dieſen Ihiehen ſich 
die übrigen Abteilungen der P. P. S und die Klaſſen⸗ 
gewerkſchaften an. g 

Am Nachmittage um 4 Uhr findet im Saale der 
Philharmonie eine feſtliche Maiakademie obiger Organi⸗ 
ſationen ſtatt. Auf dieſer Akademie werden ſprechen 
Redner der P P. S., der D. S. A. P. und des „Bun⸗ 
des“. Nach den Feſtreden ſieht das Programm der 
Veranſtaltung einen recht reichen Unterhaltungsteil vor. 
Es werden die Sänger der D. S. A. P., des Bundes, 
Vortragende der P. P. S. und ein Muſikquartett des 
Vereins der Muſikliebhaber mit Prof. Ryder an der 
Spitze Beiträge bieten. 

Was ſonſt bei uns im Staate unmöglich erſcheint, 
das friedliche und freundſchaftliche Zuſammenleben aller 
Völker, wird von der Arbeiterſchaft der drei Nationen 
vorläufig in kleinem Rahmen am 1. Mai verwirklicht. 


Am 1. Mai demonſtriert die Arbeiterſchaft der ganzen Welt für Frieden und Freihell 


LK od 3er Dolzsseltung 


J N 
DD — cg, De 


gegen Reaktion und Unterdrückung! 


Arbeiter und Angeſtellte! 


Dadurch zeigt die Arbeiterſchaft, daß ſie den Raſſenhaß fügung haben wird. 


und Chauvinismus verurteilt. Sie weiſt den Staats⸗ 
männern den Weg und äußerſt, daß die Arbeiter: 
ſchaft über alle nationalen Hetzer zur Tagesordnung 
übergeht 

Die deutſche werktätige Bevölkerung wird zum 
Zeichen dieſer Solidarität wohl auch ſowohl zur Mai⸗ 
demonſtration wie zu dem Feſt in Maſſen erſcheinen. 


Derelne + Deranftaltungen. 


Der Turnverein „Aurora“ bringt feinen Mit 
liedern zur Kenntnis, daß am heutigen Sonntag die 
Eröffnung der Radfahrer: Gaifon ftatifindet. Alle Mit: 
glieder, die im Beſitze eines Rovers find, werden 
erſucht, am Sonntag früh um 8 Uhr per Rad im 
Vereinslokal zu erſcheinen. Nachmittags findet im 
Vexeinslokale bei freiem Entree für die Mitglieder und 
deten Angehörigen ſowie Freunde der „Aurora“ ein 
Kaffeekränzchen ſtatt. 

Bunter Abend, Sompolno. Am Donnerstag 
abend fand in der Kanzlei der Trinitatiskirche eine 
Sitzung einiger Damen und Herren ſtatt, die für die 
Anſtalten in Sopolno alles tun wollen, damit ſie die 
augenblicklich ſo ſchwierige Zeit überſtehen können. Man 
beſchloß, einen Feſtausſchuß zu bilden. Vorſitzender iſt 
Herr Otto Pfeiffer. Ihm ſtehen zur Seite die Damen 

rau Günter, Frau Zielke und Frau Dreßler ſen.; die 
kirche Paſtor Schedler, Born, Nikel, Pfeiffer, Scherfer, 
Silkaln, G. Reſtel, Abel, Lehrer Scherling und Paſtor 
Bierſchenk. 

Wie uns mitgeteilt wird, haben verſchiedene Kräfte 
ihre Mitwirkung für den Bunten Abend zugeſagt. Das 
Schülertrio des Deutſchen Gymnafium wird zeigen, daß 
man auch in der Zukunſt muſikaliſche Kräfte zur Ber: 


Heute Bomben -Premiere ll 
Die Attraktion der Saiſon! 


Beginn der 


Cary 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung 
des Herrn Niewiadomſti. 


Beitfedern 


Vu a 0 Gl Yan 0 6 Au, 


10 Akte lebender Wahrheit aus ber Gegenwart. 


Wiera Woronina 


Außer Progr.: „Ich will heiraten“, ein Klapps auf den Kopf in 2 Alten, 


In der Hauptrolle der 
ſchönſte Mann der Welt 


Heute Uraufführung des 
großen Programms: 


werden gereinigt nach . 
neueſtem Syſtem mit 
elektriſch. Betrieb bei 


K. Lamprecht 


Kopernikaſtr. (Mils za) 23. 


Die Uhren⸗Werkſtatt 
JAN CHMIEL 


Petrikauer 100 


übernimmt ſämiliche Reparaturen von Präziſions⸗ 
Uhren, ſowie auch Turm Uhren, elektr. Konttoll⸗ 
und Fabriks- Uhren und dergl. 


Schnelle und ſolide Ausführung. — Garantie. 
Sämtliche Bijonterien und Uhren auf Ratenzahlungen. 


Rüſtet zur M 


F 


Herr Proſeſſor Türner wird 
mit gewohnter Meiſterſchaft dem Klavier wunderbare 
Töne entlocken. Dann wird er zu einer Erzählung am 
Klavier, die von Frau Pfeiffer vorgetragen wird, die 
Begleitung lieſern. Außerdem wird uns das Quartett 
des Trinitatisgefangvereins durch feine Weiſen erfreuen. 
Ein erſtlaſſiger Tenor wird aus Poſen zu dem Abend 
eintreffen. Etwas ganz neues wird der bekannte 
Rezitator, Herr Cäſar Schinzel, durch Vorleſung einiger 
kleiner Abschnitte eines Buches, das in kurzer Zeit in 
über 200000 Exemplaren verbreitet wurde, den Zu: 
hörern bieten. Auch Frau Erna Richter, eine Meifterin 
der Violinkunſt, hat ihre Mitwirkung zugeſagt. 


Spoet. 


Beginn der Meiſterſchaſtsſpiele in der 
1. Liga. Heute, Sonntag, den 24. d. M., um 11 Uhr 
vormittags, treffen ſich auf dem Touringplatze an der 
Wodnaſtraße, um die polniſche Meiſterſchaft in der 
J. Liga die Manſchaften G. M. S. und der L. Sp.⸗ u. Tv. 
Es ſteht uns ein ſehr intereſſanter Kampf bevor. Beide 
Mannſchaften hatten bereits ihre Kräfte vor zwei 
Wochen gemeſſen, wo G. M. S. das Spiel verlor. 
Diesmal dürfte L. Sp.⸗ u. T. eine harte Nuß zu knacken 
haben, da G. M. S. verſtärkt antreten wird, um ſich 
diesmal zu revanchieren. — Die Reſerven obiger Mann⸗ 
ſchaften ſpielen um 9 Uhr früh auf demſelben Platze. 

r w A 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Hauptvorſtand. 
Am Mittwoch, den 27. d. M., um 7.30 Uhr abends, 


findet eine Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. 


Ein frappierendes Kunſtwerk der Firſt 


„Die Geliebte des Gardiſten 


aidemonſtration! | 


Kartenvorverkauf zum 


Achtung, Vertrauens männer! 

Die Bertrauensmänner ber Drtogeuppei era 

Zentrum, Lodz: Süd und Lodz Nord werden felt 

aufgefordert, die Maiaufruſe zwecks Welte rig, Ar) 
aus dem Parteibüro, Beiritauer Straße 10% 


holen. Die Malanſruſe find täglich zu haben. e., 
wzarſchaner Börse. 


Dollar 8.92 ani 
24. April 23. April 22. Uptil 28, 10 
Belgien —.— —.— | Prag 6.50 nl 
Holland 357 90 —.— | Zürich 172.05 14 6 
London 43.4 49.44 Italien 4% f 
Neuyork 8.93 8 93 len 125.77 
Paris 35.04 35.04 


Muslandsnotierungen des ZI" 
Am 23. April wurden für 100 Slot gezahlt Bi 
London 4350 Danzig 57.45 


ürich 58.00 | Auszahlung auf 11 
Ben 46.76—47.24 Warſch au 11 
Auszahlung auf Wien, Schecks 13 0 

Warschau 8708-4132 | —SBantnoten 79.0 J 

attowitz 4708-47 32 | Prag 

Bolen 47.08—47 32 
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Verleger und verantwortliher Schriftleiter: Stv. E. Li 
Ddeuck: J. Baranomffi, Lodz, petrikauer 109. 


a 
Scala:Theater zu Lodz, 0 g 


Heute, Sonntag, den 24. April, 3.30 Uhr nachm. und | 
abends. Letzte Gaſtſpiele Jenny Schäd und Direktor A0 
In der Propaganda⸗Vorſtellungen 5 85 Bekämpfung der 


kranth ten: “ 
„Die Schiffbrüchigen 
Ein Theaterſtück in 2 Allen von B ren se 
Dung Dir. Karl Jerich 9 6 
Ein Mädchen. Jenny Sch 
Preiſen von 80 Gr. bis 4 
des Scalatheaters. 


National Pictures, New Vork: 


‚u 


(Liebeleien zariſcher Offiziere) 


ſtern die reizende und ſprühende 
Ruſſiſche Muſik in Aus führung 


Heute auf unſerem Ekran die Premiere des großen 14aktigen Programms! 


2 of 
„Nachkriegs⸗Wucherer“! 
In den Haupirollen die Ainoarliftin Sſowjetrußlands 


R. Döring, 


ſowie „Der Kampf mit den Frauen“, die 
erſten Vorſtellung am Sonnabend und Sonntag um 2 Uhr nachm., an den 


ſo 
wie 


Constance 


des Sinfone,Orcheſters unter Leitung des Herrn S. Bojgelmann. 


Wochentagen um 6 Uhr, der letzten um 10 Uhr abends. 


ul 
Ein falzinierendes Fllmſpiel voller Spannurg und Fineſſen aus dem Leben ruſſiſcher Offiziere in Petersburg und a 
In der Hauptrolle als kalſerlicher Ballett. 


almadge: 


} 
m Sonn 


lle Ballon 
plätze zu . 100 
naſtgane g 
ermüfaaglſt 


der Held Wie⸗ 
ner Bühnen. 


höchſte Zeit in 2 Akten. 


Heute und folgende Tage: Ein Drama menſchlicher Leidenſchaft in 10 Akten: 


„Dariſer Nächte“ 


Ivor Novello. 


Muſikllluſtrallon unter Ausführung eines ruſſiſchen 2 55 
Orcheſters und Jazzband. Das einzige Orcheſter in 29 


allo 


Achtung! Für die erſte Vorſtellung ſämtliche Plätze zu 50 Groschen. 


Mieis ki 


Wodny RyneK (rög Rokicinskiej) 


Pat i Patachon w komedji p t.: 


„BOKSERZY“ 


Poczatek seansöw dla mlodzieiy codz. o 15 
5 


(w soboty i niedziele o godz. 13,15 f 
W ZACZAROWANE) KRAINIE 


5 
2 15 1 
Pierwszy raz w Lodzi! 


l-sza serja Krölicza Jama — 
2. ga serja — Tajemnica zwierciad?a. 


Ceny miejsc dia 


» * 


„Don Quichotte“ 


des Glaubens, des Optimismus und der Begeiſterung. — In den Haupt: 
tollen des Don Quichottes aus Mancha und des Sacho Panſa? 


Beginn der Vorſtellungen um 12 Uhr mittags. Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 60 Groſchen. 2 8 


Kinematograf Oswiatowy 


Od niedzieli, dn. 17, do niedzieli, dn. 25 kwietnia, wi. 
Poczatek seanssw dla dorost, codz. o g. 18.45 1 20.45 
(w soboty I niedziele o g. 16.45, 18.45 1 20.45) 


p. p.) 


Bass fantastyczna W 2. ch serjach — 10-cdu czesciach, 


Wpoczekalniach kina codz.do g.22andycje radjofoniczne 
mtodziezy; I—25, 1I—20, III—10 gr. 
„ dorostych: I-70, 11-60, III—30 gr. 


et 
Ein monumentales Be 


2 bd 
nach der Erzählung von CA une 
Ein Poem des Gefühls, der 75 


Pat und Patachon. 
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Zdunſka⸗Wold. 


0 
Wir ſuchen für Zdunſka⸗ Wola und um 
einen 


deitungsvortrefel 9 


der auch gleichzeitig die Zuſtellung bei 
an die Abonnenten bejorgt. 

Nähere Auskunft erteilt A. Winkler, 
Wola, Poprzecznaſtr. 9. 


16.45 12 
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kteitag 
Naagt wir: 


